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voller Abwehrerlolg aal Kreisch
82 Panzer erledigt — Eigene Ansriffsnnternehmnnge« erfolgreich —Tag und Nacht Angriffe auf Malta

DNB . Aus dem Aührerhauptqnartier . 10. April . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel kertsch wurde gegenüber starke« ,
von Panzern und Luftwaffe unterstützten Angriffs » ein
voller Abwehrerfolg erzielt. Neben hohen blutigen Verlu-
sten des Gegners sind nach bisherigen Meldungen 56 feind¬
liche Panzer vermichket und weitere 28 bewegungsunfähig
geschossen. In verschiedenen anderen Abschnitten der Ost-
front waren eigene Angriffsunternehmungen erfolgreich.
Am Wolchow wurde eine Kräftegruppe der Sowjets ein-
geschlossen und vernichtet.

In Nordafrika wurden bei Spählruppgefechten mehrere
britische Panzerspähwagen und Geschütze vernichtet oder
erbeutet.

Die Angriffe auf die Insel Malta wurden Hel Tag und
Nacht durch deutsche Kampf-. Sturzkampf, und Zagdflie-
gerverbände fortgesetzt. In den Staatswerfle « , Hafen- und
Dockeinrichtumgen sowie in den Alugpkahanlagen verur-
fachten Bombenvollkreffer weitere schwere Beschädigungen.

An der englischen Südküste erzielte» leichte Kampfflug¬
zeuge Volltreffer in einem Gaswerk. Durch die Explosion
eines Gasometers entstanden schwer« Beschädigungen in
den umliegenden Fabrikanlagen.

Ueber der Deutschen Bucht schätz Marineartillerie drei
britische Bomber ab.

Der Obergefreite Feld einer Panzerjägerabteilung hat
b«i den Kämpfen auf der Halbinsel Kertsch am S. 4. trotz
Verwundung sieben feindliche Panzer abgefchossen."

Ger iialienische Wehrmachtsbenchi
Allegeraktionen gegen Nachschubzentre».

DNV . Rom,  10 . April . Der italienische Wehrmachts-
berichk vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Da» Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der Lyrenaika  fanden erneute Treffen vorgeschobener
Verbände ihren Abschluss zu unseren Gunsten. Im Laufe
der Säuberuugsaktion der libyschen Sahara wurde die
Zerstörung weiterer feindlicher Danzer kestaestellt.

In einer Reihe glänzender Kampfhandlungen fügte die
Luftwaffe Nachschubzenkrenim feindlichen Hinterland be¬
trächtlichen Schaden zu. Deutsche Jäger schossen im Luft-
-nnpk -.tt starken feindlichen Jagdverbänden vier Lurlitz

ab, ein weiteres Flugzeug wurde von der Bodsnabwehr
von Dfchato getroffen und stürzte in der Nähe der Vase ad.

Auch gegen Malta richteten sich erneute kraftvolle An¬
griffe der Achse. Die Hass»- und Dockanlagen der Insel
wurden erfolgreich getroffen und militärische Einrichtun¬
gen gründlich zerstört. Deutsche Zager vernichteten im Lust¬
kampf fünf Flugzeuge ." .

Zerstörte Flugplätze auf Malta.
Zum letzten deutschen Luftangriff auf Malta erklärt

der Londoner Korrespondent einer südschwedischen Zei-
tung, es sei besorgniserregend, daß der offizielle britische
Bericht nichts davon erwähnt, daß britische Jagd¬
flieger  bei der Abwehr des deutschen Luftangriffes auf
Malta in Tätigkeit waren. Das könne möglicherweise da¬
her kommen, daß die Flugplätze auf Malta durch die star¬
ken Bombenangriffe zerstört worden seien.

Der englische Flugzeugträger „Eagle" und der Zer¬
störer Nr . 167 sind, wie „Laporo Fascista" über Tanger
aus Gibraltar meldet, zur Vornahme von Wiederhsritel-
kungsarbeiten in Gibraltar eingelaufen.

Wieder britisches tt-Boot verloren
DNB . Stockholm,  S . April . Die britische Admira¬

lität gibt bekannt, daß das Unterseeboot »Tempest" über¬
fällig ist und als verloren betrachtet werden mutz. Die An¬
gehörigen der Besatzung wurde« verständigt.

Schwere Bombsnangrisse auf Corregidor.
Domei meldet von eincm japanischen Luftstützpunktauf

der Bataan -Halbinsel: „Armeebomber durchbrachen das
wütende Sperfeuer der feindlichen Flak und griffen Cor¬
regidor zweimal an, wobei st« viele Tonnen Bomben aut
militärische Anlagen abwarfen. Man alaubt , daß auf der
Insel schwere Verwüstungen entstanden sind. Riesige
Rauchsäulen breiteten sich Wer der Bucht von Manila

Trauertag in USA um den Verlust ValaariS
Line Folge des Wirkens des Kriegswahnffnnige« inr Weihe« Haus — Der «tief erschütterte" Mac Arthur

Genf,  11 . April. Mg . Funkmeldung.) Nach vier Mo¬
naten eines Krieges, der nach den englischen und Nordamerika-
Nischen Großmäulern innerhalb eines Vierteljahres die Nie¬
deren,gung Japans bringen sollte, begeht' das von Roosevelt
in Liesen „reizenden" Krieg hineingeführte USA -Bolk Heute
einen neuen Trauertag . Der Londoner „Daily Sketch" meldet,
der USA -Runbfunk werde heute angesichts des Verlustes der
Bataan -Halbinsel ein Trauerprogramm senden und die norb-
nmerikanischen Zeitungen würden schwarz umrandet erscheinen.

Das Blatt meint dazu, Bataan sei jahrelang von den
Amerikanern als letzter, aber auch unerschütterlicher Stütz¬
punkt für den Fall eines Angriffs auf die Philippinen an»
gesehen worden. Nun sei auch er gefallen Der Grund für
diese neue schwere NSA -Niederlage sei u. a. darin zu sehen,
daß es sehr schwer gehalten habe, Transportschiffe durchzu-
bringen. Man könne gut sagen, daß von drei Schiffen min¬
destens immer zwei verlorengegangen seien.

Am Rande sei noch, vermerkt, daß „Daily Sketch" weiter

berichtet, Mac Arthur sei „tief erschüttert" gewesen, als ihm
sein Generalstabschef die Schreckensnachricht über Bataan mit¬
teilte. Diese „tiefe Erschütterung" dürste dem USA -Helden
Nr . 1 Mac Arthur angesichts der vorläufig noch recht weiten
Entfernung von, Schuß nicht allzu schwer gefallen sein. Oder
hat er inzwischen doch gemerkt, wie schändlich es war, seine
Truppen auf den Philippinen gerade in den letzten Tagen
vor der Entscheidung schnöde in, Stich zu lassen?

Prahlhans Mae Arthur erhielt den
Hosenbandorden

Stockholm, 10. April. Der englische König hat dem ein¬
stigen Oberkommandierenden der USA-Truppen auf den
Philippinen, Mac Arthur , „wegen seines durch die Entwick¬
lung bestätigten militärischen Scharfblicks bei der Beurteilung
der Verteidigungsmöglichkeitender Bataan -Halbinscl als be¬
sondere Ehrung den Hosenbandordenverliehen".

..Ven Feind völlig zerschlage«-
Die Kampfaufgaben der japanische« Marine — Operationen im Indischen Ozean »erst am Anfang
Tokio, 11. April . (Eig, Funkmeldung.) Der Leiter der

Aarine-Presssabteilung im Kaiserlichen Hauptquartier , Kapi-
tänleutuant Hideo Hiraide, betonte in einer Rundfunkrede an
öas japanische Volk, Großbritannien stehe vor der Gewißheit,
Indien zu verlieren. Die japanische Flotte übernehme bereits
jetzt die Kontrolle Wer den Indischen Ozean.

Die japanischen Seestreitkräfte operierten in einem Raum
mit einer Ausdehnung von 10 000 Meilen zwischen der West¬
küste der Vereinigten Staaten bis zum Indischen Ozean und
von den Aleuten bis nach Australien. Die Angriffe gegen die
Insel Ceylon und die anderen vernichtenden Schläge dieser
Woche hätten Japans große Reserve an Kampfkraft aufge¬
zeigt. Hiraide betonte, daß die gegenwärtigen Kainpfhandlun-
gen erst der Anfang der japanischen Operationen im Indi¬
schen Ozean wären. Diese Unternehmungen würden erst be¬
endet Wellen, wenn die Kraft des Feindes völlig zerschlagen
sei. Der Sprecher machte sich dann über die Behauptungen
der anglo-amerikanischen Agitation lustig, Japan wäre nicht
in der Lage, mit seiner derzeitigen Flottenstärke wirksame
Operationen im Indischen Ozean zu unternehmen, und sagte,
die letzten Unternehmungen hätten die Sinnlosigkeit derartiger
Behauptungen des Feindes bewiesen.

„Nach der Tatsache zu urteilen", so fuhr Hiraide fort, „daß
die britischen Flotteneinheiten, deren Anwesenheit in der Nähe
von Colombo festgestellt wurde, sich ivährend der japanischen
Operationen in diesem Raum nicht zeigten, kann man zu
keinem anderen Schluffe kommen, als daß sie vor unserem An¬
griff flohen. Die japanische Flotte versenkte mehr als 100 000
Bruttoregistertonnen britischen Handelsschiffsraumes und
schnitt damit die britischen Verbindungen mit Kalkutta ab, so-
daß der britischen Flotte nichts anderes übrig bleibt, als sich
in die westliche Hälfte des Indischen Ozeans zurückznziehen".

Zur Frage der gemeinsamen Aufgaben der Flotten der
Dreierpaktstaaten unterstrich Hiraide, daß nur äußerlich der
Anschein bestehe, als hätten die Operationen im Pazifik und
Atlantik keinen Zusammenhang. In Wirklichkeit führten drei
Großmächte in eng geschloffener Front einen gemeinsamen
Kampf gegen die Engländer und Amerikaner in Ost und West.

Hiraide betonte zum Schluß, die japanische Flotte, die der
Feiird zu wiederholten Malen bereits vernichtet zu haben be¬
hauptete, sei intakt und warte auf die Gelegenheit, mit dem
Feind in Kampf zu kommen, wo und wann und auf welche
Entfernung es auch sei.

In Kü» s
Nach einer Kampfpause von fast 14 Tagen haben die Bol-«

schewisten ihre Großangriffe auf der Halbinsel Kertsch wieder
ausgenommen. Im Morgengrauen des Donnerstag trat der^
Feind mit starke» Kräfte«, unterstützt von über 10« Panzern
und zahlreichen Flugzeugen, gegen die deutsche Front an.
Einige dieser Angriffe wurde« schon im zusammengcfatzten
deutschen Abwehrfeuer zerschlage». Alle weitere« Vorstöße
scheiterten unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner am
Widerstand der deutschen und rumänischen Truppen.

«-

Ritterkreuzträger Major Josef Fleischmann, Kommandeur
in einem Gebirgsjägerregiment, starb in den harten Abwehr-
kämpfen an der Donezfront den Heldentod.

Der Feldzug auf der 'Bataan -Halbinsel
Cm Rückblick

Tokio, .10. April. (Ostasiendiensrd.es DRV.) Domei gibt
folgenden zusaiiimeiisaffcndenUoberblick über die Kämpfe
auf der Bataan -Halbinsel: -

Der Feldzug gegen die Bataan -Halbinsel wurde vom
Fuße des Batib -Gebirgcs aus begonnen, wonach die japa¬
nischen Truppen Abukay an der Ostküste der Halbinsel am
14. Januar besetzten. Es folgte die Einnahme von Olongapo
und Moron an der Westküste. Am 21. Januar wurde Ragak.
ein strategisch wichtiger Stützpunkt des Feindes an der
Westküste, eingenommen. Dadurch wurde die einzige Verbin¬
dung des Feindes zwischen der Ost- und Westküste Bataans
durchschnitten.

Im Februar wurde die japanische Offensive gegen Sie
feindlichen Stellungen in den Dschungeln der Halbinsel ver¬
schärft. Teile der japanischen Streitkräfte gingen an der Ost¬
küste bei Cangs Point an Land, um eine UeberraschungS-
offenstve durchzuführen, während die japanischen Einheiten
au der Westküste den feindlichen Vorposten zusetzten. Me
ganze Zeit hindurch führten Flugzeuge Bombenangriffe auf
die feindlichen Stützpunkte auf Bataan und die Festung
Corregidor durch. Nach der Flucht Mac Arthurs setzten die
amerikanischen Truppen den Kampf fort, obwohl ihre Moral
stark geschwächt war.

Der japanische Großangriff , der am 3. April begann,
drückte die erste feindliche Verteidigungslinie zwischen Raga?
und Orion ein, während die zweite Linie am Tage darauf
zusammenürach. Der 586 Meter hohe Samat -Berg, der das
Zentrum der dritten feindlichen Linie bildete, wurde am
5. April mittags besetzt. Am 6. und 7. April brachen die
japanischen Truppen bis zu - er Linie durch, die Limay und
Agl Oloma Point verbindet. Der strategisch wichtige Punkt
Limay an der Linie Limay—Marivelcs, der letzte feindlich«
Stützpunkt, fiel am 8.April in der ersten Nachmiriagsstnnde.

Exekutivausschuh des allindischen Kongresse»
lehnt Tripps ' Vorschläge ab

Stockholm,  1«. April . Der Exekutlvausschutz des all-
indischen Kongresses nahm einstimmig eine Entschließung
an, dir die Vorschläge Cripps ablehnt, meldet Reuter aus
Neu-Delhi

Mt dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , S April. Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen .Kreuzes an : Oberst i. G. Friedrich
Schulz,  Chef des Generalstabes eines Armeekorps. Oberst
Walter Jost.  Kommandeur eines Jägerregiments, Ober-
leutnant Walter Paulus,  Kompanieführer m einer
Panzerjägerabteilung. ^ .

Oberst Friedrich Schulz hat durch sein entschlossene»
Handeln in der vordersten Linie des Korpsabschnitteseins
bedrohliche Lage überwunden. Vorübergehend war es den
zahlenmäßig weit überlegenen Bolschewisten gelungen, mit
stärkeren Kräften in die deutsche Stellung emzubrechen und
bis zu einer großen Ortschaft im mittleren Abschnitt der Olt¬
front vorzudringen, die kür die Verteidigung von größter
Bedeutung war Nachdem sich Oberst Schulz in vorderster
Linie über die Lage unterrichtet hatte, übernahm er persön¬
lich die Führung einer Kompanie die den eingedrnngene«
Feind zurückwars und die alte Lage wieder herit-llte.

Oberst Walter Jost erstürmte, trotz eigener Berum»-
düng in vorderster Linie rührend, im Nachtangriff eine von
den Bolschewisten zah verteidigt« Ortschaft, nachdem er in
schweren Waldkamvien die Feindstellungen durchbrochen
hatte. Durch die aus eigenem Entschluß durchgefuhrt« Jnbv-
fitznahme des feindlichen Stützvunktes wurde eine wichtige
bolschewistische Marsch- und Versorgungs,trage gesperrt und
eine besonders günstige Ausgangsitellung
schnelle Durchführung der befohlenen Kampfhandlungen gAschatten Oberst Walter Joit wurde am 25. Juli 1896 als
Sohn des Hauptlehrers Ignaz I . in Rastatt (Baden ) ge-
t"" Oberleutnant Walter Paulus  ist es zu danken, daß
Mitte März eine im Raum von Juchnow durch den Einbruch
von Sonnetpanzern entstandene Krise gemeutert wurde. Al»
Kübrer eines Stoßtrupps vernichtet« er durch geballte La¬
dungen drei Panzer und brachte den schwer bedrängten In-
fanteristen fühlbare Entlastung, so daß nun d,e Bolschewi¬
sten zurückgeworfen werden konnten.



Lm Spiegel-er Zeit
Dem Feind an der Kehle.

Kaum hatte Herr Knox, der USA-Marineminister, er.
klärt, die Zahl der durch deutsche Unterseebooteversenkten
nordämerikanischenSchisse habe sich„beträchtlich verrin¬
gert". meldete auch schon das Oberkommando der deutschen
Wehrmacht neue Scyisssversenkungenan der nordameri¬
kanischen Küste. Knox war also Lügen gestraft. Die deut¬
schen Unterseeboote sind weiterhin hart am Feind, und
schicken unentwegt ein Schiss nach dem anderen auf den
Grund des Meeres. Dieter Tage konnte dem deutschen Volk
mitgeteilt werden, daß K̂riegsmarine und Luftwaffe im
Verlaus des Krieges bisher 16 274 000 BRT versankt ha¬
ben. Insbesondere ist die Kurve der Versenkungen nach
dem Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg erneut
angestiegen. Roosevelts Kriegshetze hat also dem Feind
keinen Vorteil gebracht. Die Versenkung von mehr als io
Millionen BRT muß natürlich die Versorgung des Fein¬
des aufs schwerste behindern. Derartige Lücken, wie sie
jetzt von den Bomben der deutschen Luftwaffe und den
Torpedos der deutschen Unterseeboote und der deutschen
Kriegs'chiffe in Len Schiffspark des Feindes gerissen war-
den sind, können durch Neubauten mcht mxhr ausgefullt
werden. Schiffe sind jedoch für Nordamerika ebenso vor-
dringlich wie für England. Zwar ist Nordamerika keine
Insel, dafür aber ist es bei der Versorgung seiner Indu-
strie mit Rohstoffen weitgehend auf die Inanspruchnahme
von Schiffsraum angewiesen. Hier zeigt sich, daß es nichl
allein darauf ankommt, daß man Rohstoffgebiete in Besitz
hat, sondern vor allem muß auch der Weg in diese Roh¬
stofsgebiete!m Kriege ebenso gesichert sein wie im Frieden
Gerade das aber ist. was Nordamerika und England be¬
trifft. nicht der Fall. So konnte es dahin kommen, doß in
Nordamerika zahlreiche Tankstationen geschlossen werden
mußten. Nun haben zwar die Vereinigten Staaten nach
den Verlusten im Pazifik im eigenen Lande und in den
übrigen Gebieten des amerikanischenErdlers auch bedeu¬
tende Oelvorkommen, doch bedarf es auch hier zum Ab¬
transport der Schiffe. Die Entfernungen, die dabei von
diesen Schiffen zurückgelegt werden müssen, entsprechen,
auf europäische Verhältnisse übertragen, einer Linie, die
etwa von Berlin nach dem Kaukasus führt. Auf ein m er¬
heblichen Teil dieser Route sind die Tanker den Angr ffrn
deutscher und italienischer Unterseeboote ausgesetzt. Der
Hinweis des Oberkommandos der Wehrmacht, daß drei
von den zuletzt versenkten 16 Schiffen vor der afrikanischen
Küste vernichtet worden sind, illustriert erneut die Weite
.des Operationsraumes der deutschen Unterseeboote. Nicht
genug damit, daß der Weg um das Kap der guten Hoff¬
nung so weit ist. daß Schiffe diese Fahrt höchstens zwei
oder dreimal im Jahr zurücklegen können, ist selbst aus
dieser Strecke die Gefahr der Vernichtung noch außer¬
ordentlich groß. Allerdings wollen wir nie vergessen, daß
derartige Erfolge einen rücksichtslosen Einsatz der Soldaten
bedingen, die diesen Kamps durchfechten.

SystematischeAusschaltung Maltas.
Täglich meldet der OKW-Bericht stärkste und erfolg¬

reiche Luftangriffe auf Malta. Dieses Malta bildet nicht,
wie man gewöhnlich annimmt, eine einzige Insel sondern
eine Gruppe von vier Inseln. Die Hauptinsel Malta ist

,.?46 qkm groß und zählt etwa 220 000 Einwohner, die
Nebeninseln heißen Gozo, Eomino und .Filfola. Äste diese
Inseln liegen aus der Grenze zwischen dem westlichen und
östlichen Mittelmeerbeckenund sind etwa 100 km von Si¬
zilien entfernt, mit dem sie in den früheren Epochen unse¬
rer Erdgeschichte eine Einheit bildeten. Scheu trüb bildete
Malta eine beherrschende Bckstwn im Mitteimeec. wie diese
tznseln denn auch stets Gegenstand erbitterter Kämpfe wa¬
ren und sehr oft den Besitzer gewechselt haben. Im Gegen¬
satz zu Hongkong und Singapur hat Mälta kein Hinter¬
land»das von der See oder aus der Luft her unzugreisen
wäre. Die Angriffe auf Malta werden durch die geogra¬
phische Lage der Inseln und die starken bcrlijchen Betesti-
gungswerke, die zum großen Teil unterirdisch angelegt

-und, erschwert. Der Zweck der Angriffe ist die Niederhal-
tung der auf Malta stationierten britischen Flugzeugge¬
schwader. die Vertreibung der britischen Schlacht!chiffe aus
den maltesischen Häsen, die Zermürbung der Widerstands¬
kraft der Inselsestung, die G fährdung der Zufuhren für
dle britischen Streitkräfte in Nordairika und gleichzeitig
die Erleichterung des deitt'ch Millen ichcn Nachschubs für
Libyen. Durch die unaufhörlichen schweren Luftangriffe
aus Malta ist also geradezu ein Lebensncro Großbritan¬
niens getroffen und diese Zwingburg systematisch ausoe-
schaltet worden. Vertieft wird die Wirkung der deutsch¬
italienischen Angriffe aus Malta durch Die Einbeziehung
Alexandriens in den Angriffsbereich.

Das Ende der Winterliige.
Während des vergangenen Winters, dessen Macht setzt

wohl endgültig gebrochen ist. lebte die englische wie die
sowjetische Agitation ausschließlich von den Lügen um
Stalins sogen. Winteroffensive. Was haben die Herrichas-
tei über angebliche Erfolge dieser „Offensive" nicht alles
zusammengelogenl Wenn alle von London und Moskau
verbreiteten Siegesnachrichten wahr gewesen wären, müß¬
ten die Bolschewisten längst vor Paris stehen. Jetzt lassen
sich diese Lügen natürlich nicht weiter aufrechterhalten, und
im gewohnten Zynismus erklären die Engländer nun. alle
diese— doch von ihnen selbst verbreiteten— Siegesnach-
richten„hätten sich nicht bewahrheitet". Jetzt stellen die
Engländer selber fest, daß olle strategisch wichtigen Punkts
in der Hand der deutschen Truppen geblieben sind und jetzt
zeigen sie bereits wieder einen Anflug der alten britischen
Selbstüberhebkichkeit, indem sie Stalin den Rat erteilen,
die zwischen diesen Stützpunkten eingedrungenen sowjeti¬
schen Truppen schleunigst zurückzuziehrn, damit sie nicht
abgeschnitten würden. Also die Lügenagitation ist sämmcr-
lich zusammengebrochen, das englische Volk ist um eine
Illusion ärmer: nicht nur die deutschen OKW-Berichte zei¬
gen. wie es an der Ostfront tatsächlich steht, sondern auch
die lauten Hilferufe aus Moskau nach einer Entlastungs¬
offensive. Der bolschewistische Botschafter Maiskq in Lon¬
don hat di« Engländer mit dürren Worten darauf hin-
«emieten, daß diese Entlastungsoffrnsive der Engländer
setzt kommen müsse— 1943 sei er zu spät. Bei dieser
Sachlage war die Agitationslüge von den sowjetischen Er¬
folgen natürlich nicht mehr aufrecht zu erhalten. Es ist
die alte Erfahrung, die die Engländer immer wieder er¬
neut machen müssen: man kann mit Lügen ein Volk zwar
eine Zeitlang täuschen, aber über kurz oder lang kommt
die Wahrheit heraus und dann sind die Lügner die Bla¬
mierten. Es ist allerdings nicht anzumhmen. daß di« für
die englische Nachrichtenpolitik zuständigen Steven aus
ihrer neuesten rnM.chen Erfahrung etwas lernen werden.

Neue Erfolge im Indischen Ozean
Flugzeugträger und zwei wettere Kreuzer versenkt

DNS Tokio . 10. April , wie da» japanische Haupt¬
quartier bekannkgibt, wurden am S. 4. in den Gewässern
um Trincomali an der Ostküsle von Ceylon versenkt: Ein
britischer Flugzeugträger . Typ „Hermes", zwei Kreuzer.
TW „Birmingham " und „Emerald", ein Zerstörer, ein
Patrouillen schiff. Außerdem wurden schwer beschädigt:
Lin Kreuzer, sechs Handelsschiffe. In der Lust wurden wei-
tere 56 feindlich« Flugzeuge abgeschossen. Die japanischen
Verluste betragen 1- Maschinen. Eigeme Verluste an
Kriegsfahrzeugen sind aus japanischer Seite nicht zu ver¬
zeichnen.

Der vom japanischen Hauptquartier als versenk ge¬
meldete Flugzeugträger vom Typ „Hermes" hatte eine
Wasserverdrängung von 10 850 Tonnen. Die Geschwindig¬
keit betrug 25 Knoten. Die Bestückung bestand aus 14-cm-
Geschuken. drei 10.2-cm-Flak, vier 4.7-cm-Geschützen, 14
Fla-MG's. Der Träger war für die Aufnahme von 20
Flugzeugen eingerichtet. Die Besatzung war 664 Mann
stark. Die Kreuzer vom Typ „Birminghim" haben eine
Wasserverdrängung von 9100 Tonnen. Ihre Geschwindig¬
keit beträgt 32.5 Knoten. Bestückt sind sie mit zwölf 15.2
cm-Geschützen, acht 102-cm-Flak. vier 4.7-cm-Geschützen
und acht 4-cm-Flak sowie sechs Torpedorohren. Sie be
sitzen ferner eine Fluazeugschleuder und können drei See¬
flugzeuge mitführen. Die Besatzung bestand aus 700 Mann.
Die Kreuzer vom Tyv „Emerald" haben eine Wasserver¬
drängung von 7550 Tonnen. Die Geschwindigkeit betrüg!
33 Knoten. Sie sind bestückt mit sieben 15.2-cm-Geschützen
fünf 10.2-cm-Flak, vier 4.7-cm-Geschützen, zwei 4-cm-Flak
zehn Fla-MG's und 16 Torpedorohren. Sie sind gleichfalls
nnt einer Flugzeugschleuder ausgerüstet und können ein
Seeflugren" m tsübren. V satzungsstärke 574 Mann.

Versenkung de« Flugzeugträgers zugegeben.
Wie Reuter Freitag mittag meldet, wurde in London

amtlich mitgkteilt, daß der britische Flugzeugträger„Her¬
mes" versenkt worden ist. Das Eingeständnis der weiteren

schweren Kriegsschiffsverlufte. Sie England nach Skr Mel¬
dung des japanischen Hauptquartiers in den Gewässern
um Trincomali an der Ostküste vor Ceylon erlitten hat,
steht bisher noch aus.

Die Japaner beherrschen die Bengalische Bucht.
„Eine neue Periode britischer Niederlagen." so äußert sich

der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidningen"
zur Lage in Südasien. Die großen Seeoperationen in der
Bengalischen Bucht seien zweifellos für den Japaner von
Erfolg gekrönt. Die Bombardierung von Trincomali— eines
der fünf besten natürlichen Häfen der Welt— und der Ver¬
lust der beiden Kreuzer„Dorsetshire" und „Cornwall" zeig¬
ten, baß es der britischen Flotte nicht gelungen sei, ihre wich¬
tigsten Aufgaben zu erfüllen, nämlich hie gapanischm Flug¬
zeugträger zu versenken oder zu vertreiben. Aus Neu-Delhi
wird gemeldet, daß rund 500 Besatzungsmitglieder versenkter
Schiffe an der indischen Küste gelandet wurden. Dies ist ein
weiterer Beweis, daß eine größer: Anzahl von Handelsschif¬
fen von den Javanern versenkt worden ist.

Die Weihnachtslnsel völlig beseht.
Das kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag bekannt,

daß japanische Marineeinheiten die Weihnachtsinsel, 350
Kilometer südlich von Java im Indischen Ozean, vollstän¬
dig besetzt haben.

Kolk die USA-Bevölkerung belögen wird.
Wie der Newhorker Korrespondent von „Nya Dagltgr

Allahanda" meldet, kritisiert der Newhorker„Daily Mirror"
die Roosevelt-Regierung sckiarf weil ihre Praris darin be¬
stehe, schlechte Nachrichten zu versüßen oder gar zu unter¬
drücken. Als Beispiel zählt das Blatt auf: „Die Schlacht im
Makassar-Sund wurde als Sieg bezeichnet während die Ja¬
paner bei Makassar(auf Celebes) und aus Borneo landeten.
Man sprach von einem amerikanischen Seesieg bei Java,
während die Japaner an drei weit auseinanderliegenden
Punkten aus Java landeten. Später erst gab man zu. daß
die Amerikaner 17 Schiffe und ihre Verbündeten ebensoviel«
verloren hätten." Das Blatt knüpft daran die Forderung,
man dürfe die Bedeutung von. Rückschlägen und Niederlagen
nicht baaatellisieren.

l»

Zm Skagerrak gestellt und vernichtet
Neun norwegische Schiffe wollten nach England.

Von Kriegsberichter Willy Altvater.
DNB. .. (PK.) In dem großen schwedischen Hasen Goete-

borg, gegenüber der nördlichen Landspitze Dänemarks mit
der Stadt Skagen. lagen seit längerer Zeit schon neun nor¬
wegische Schiffe mit britischen Besatzungen bereit um durch
das Skagerrak nach England zu entkommen. Der deutschen
Aufklärung war das nichl verborgen geblieben. Die deutsche
Luftwaffe hatte deshalb die Aufgabe ohne die schwedischen
Hoheitsgewässer zu verletzen durch ständige Beobachlung
diese Schiffe unter Kontrolle zu halten. Die britischen Ka¬
pitäne der norwegischen Schiffe— auch die Besatzungen be¬
standen zum größten Teil aus Engländern— hatten bald
bemerkt, daß die ständige Lustaufklarung ihnen galt. Sir
würden also, so folgerte man aus unserer Seite, eine Schlecht¬
wetterfront benützen um heimlick, still und leis? zu verschwOi,
den und durch das Skagerrak die offene See und den Weg
nach England zu erreichen.

Bei unsichtigem Wetter setzten sich die Schisse tatsächlich
in Bewegung., Rund 50 000 BRT schwammen der deutschen
Sperre entgegen. Infolge der hervorragenden Zusammen¬
arbeit zwischen Luitwaffe Und Kriegsmarine war der eiserne
Ring geschlossen, sobald die feindlichen Schisse sich außerhalb
der völkerrechtlich gesicherteu^DreüMeilen-Zone' befanden.

UnsereVor p osten boot e griffen sofort an. Die vol¬
len Salven krachten gegen die Schiffe, und nach kurzem Ar¬
tilleriebeschuß versank der Dampier „Gufbsnh"  mit l469
BRT in den Fluten. Inzwischen hatten auch die anderen
Schiffe so schwere Treffer erhalten, daß ne nicht mehr hoffen
konnten, der Vernichtung oder Ausbringung zu entgehen. So
entschlossen sich die Kapitäne von drei Schiffen zur Selbst-
Versenkung. Es handelt sich um die hervorragend eingerichtete
und sür viele/Zwecke verwendbare Walkocherei „Scytte-
reh"  mit 12358 BRT. um den Tanker „Bucaneer"  mit
6222 BRT und den Dämmer„C Haren ê " mit 1282 BRT.
Obgleich sich die deutschen-Vörpoirenbövte im harten Kampf
mit den bewaffneten Handelsschiffen befanden, setzten die Be¬
satzungen doch alles ein, um die Briten und die verführten
Norweger zu retten, die von den sinkenden Schiffen absetzten.
Aus der Tatsache, daß sich unter diesen Besatzungen auch
Frauen befanden kann man schließen, mit welcher Sicherheit
der Brite damit rechnete, das Skagerrak zu passieren und
einen englischen Hafen anlaufen zu können.

Schon am Ausgang des Skagerrak wurde der Tanker
„Storste  n" 5343 BRT versenkt. Zwei weiters Schiffe flüch¬
teten, als sie die Aussichtslosigkeit ihres Unternehmens er-
kannten, in die schwedischen Hoheitsgewässer zurück. Nur
zweien von den neun Schiffen gelang es das Skagerrak zu
Passieren. Nun trat die Luftwaffe, die durch ständige Aufklä¬
rung alle Bewegungen der Schiffe überwacht hatte, erneut in
Funktion. Trotz schlechten Wetters starteten Kampfmaschineti
und Wasserflugzeuge noch aw Abend und in der Nacht von
ihren Einsatzhafen.

Es gelang ihnen sehr schnell, Fühlung mit den geflüch¬
teten Schiffen zu bekommen, dir ne mit Flakfeuer empfin¬
gen, ohne iedoch ihr Schicksal wenden zu können. Den rollen,
den Angriffen sielen sie trotz aller Gegenwehr doch zum Op¬
fer. Der Tanker „Rigmo  r" mit 6M5 BRT wurde versenkt,
der Tanker „Newton"  mit 10 324 BRT. der sich verzwei¬
felt wehrte, erhielt einen schweren Treffers konnte sich jedock:
dann durch die Flucht retten

Daß die Engländer mit einem Gelingen dieses gewagten
Unternehmens sickier gerechnet hatten, geht aus der Tatsache
hervor, daß am Ausgang des Skagerrak bereits englische
Zerstörer warteten, um den Geleitschutz der neuen Schiffe
zrt übernehmen. Sie hatten allerdings nun nur noch die
traurige Aufgabe, die schwer getroffene„Newton" aufzu¬
nehmen und nach England zu bringen.

Rvm. Der Präsident des faschistischen Kriegsbeschädigten-
verbandeS Delcrsix besuchte in Begleitung von Nationalrat
Baccarini die als Gäste auf Capri weilenden deutschen
Sch werkricasverwundeten.

SkooHoim. Rach einer Neutermetdung aus Kairo ist der
frühere agizptische Ministerpräsident Ali Mäher Pascha ver¬
haftet worden. Die Festnahme soll aus Gründen der Staats-
sicherheii erfolgt sein.

Lügen ist ihnen schon zur zweiten Natur geworden, so Latz
sie es nicht mehr lassen können. Nur so ist es zu erklären,
daß sie immer wieder neue Lützen erfinden, wenn sie die
alten preisaeben mußten. Es wird indes ulles nichts hel¬
fen: schließlich kann man «inen Krieg nicht gewinnen mit
erdichteten Erfolgen, sondern nur mit wirklich errunge«:-n
Siegen. Und die sind aus der Seite Deutschlands und sei¬
ner Verbündeten. Daran ist nicht zu rütteln, auch wenn
die Briten an die Stelle ihrer zusammenqebrochencnWin-
terlügen nun nene Sommerlügen letzen sollten.

Kurzmeldungen
Berlin. Das aus Freiwilligen aller deutschen Gaue zu¬

sammengesetzte Infanterie-Regiment Großdeutschlandhat,
obwohl es während der letzten Monate fast stets im Brenn¬
punkt der Kämpfe an der Ostfront eingesetzt war und wäh¬
rend des größten Teils dieser Zeit heftige feindliche Angriffe
abzuwehren hatte, sür das Kriegswinterhilfswerk 1S41/42
86650 Mark gesammelt. "

Berlin. In Verbindung mit der Reichsstudentenführung
wird das Oberkommando der Wehrmacht in der Zeit vom 13.
bis 16. April in Berlin ein Akademiker-Treffen durchführen.
Es handelt sich um Freiwillige, die in den ausländischen Le¬
gionen der deutschen Wehrmacht gegen den Bolschewismus
für hie Freiheit Europas kämpfen. .

Lenin-Denkmal i« London E
A? Seitdem der Kremt durch seinen AgentenCr kp p s

im Churchill-Kabinett offiziell vertreten ist, geht die Bol-
schewisierung Englands mit Riesenschritten voran. Nach
einer Meldung der „News Chronicle" wird zurzeit dem
roten Mörder Lenin  im Londoner Stadtteil Finsbury
ein Denkmal errichtet, das als Krönung eine Büste Lenins
trägt. Die'e Büste werde auf dem Denkmal so angebracht,
daß man sie allabendlich durch rotes Licht beleuchten lassen
könne. Das Denkmal selbst werde aus Eisenbeton gebaut
und am Geburtstag Lenins durch den Sowjetbotschafter
Maisky enthüllt. Diese Verherrlichung des Bolschewisten¬
häuptlings durch die Errichtung eines Denkmals in der
Hauptstadt des britischen Empire kennzeichnet deutlich
wie sicher sich die Bolschewisten bereits im Lande ihres
britischen Bundesgenossen fühlen.

Churchill konnte sich noch vor einigen Jahren nicht ab¬
fällig genug über die Moskauer Blutherrichaft äußern
Unter seinem Schutz kann der widerliche Sowjetjude Maisky
seine kommunistischen Hetzreden ungestört halten und das
englische Volk zur Weltrevolution aufputschen. Das ist der
Preis den Churchill für die Sowjethilfe zahlen muß.Nach¬
dem er bereits ganz Europa an die Bolschewisten verraten
hat, überantwortet der gewissenlose Kriegsverbrecher nun
auch sein eigenes Land den Sowjets. Es wird ein furcht¬
bares Erwachen sür das englische Volk geben, wenn diese
blutige Saat eines Tages aufgehen wird. Dann kann es
sich bei Churchill bedanken, der aus Haß gegen Deutsch¬
land dem Bolschewismus in seinem eigenen Land« Ein¬
gang verschafft hat. Dabei hat England diesen Preis um¬
sonst gezahlt, da alle Hoffnungen auf die Sowjethilfe sich
als trügerisch erwiesen haben.

Die bolschewistische Winteroffensive, auf die man in
London io große Hoffnungen gesetzt hatte, ist nach dem
eigenen Eingeständnis der britischen Presse blutig zusam¬
mengebrochen, und alle gegenteiligen Meldungen Chur¬
chills haben sich als Illusionen erwiesen. Nutznießer diese»
Blutschachers ist allein der Bolschewismus, der sich von
Tag zu Tag fester in England einnistet.

Frau Churchills „heilerer Krieg*
Auch sie wird «och umlernr«!

DNB Berlin, d. April. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meidet, erklärte Frau Churchill bei einem Lunch: «Ich
wünschte, die deutsche Regierung wäre hier, um sich davon
überzeugen zu können, wie heiter wir täglich auch im dritte»
Kriegsjahr den Krieg fortsetzen."

Das Wort von dem„reizenden Krieg", das der feiste
Brandstifter Winston Churchill zu Begmn seines Kampfes
prägte, ist inzwischen zum geflügelten Wort geworden. Wäh¬
rend aber Churchill längst seinen Irrtum «tnsehen mußte
und nur noch Schweiß. Blut und Tränen versprüht hin»
seine Frau hinterher und macht in „heiterem Krieg". Es ist
nicht erkenntlich, ob Frau Churchill nur der Lunch so heiter
gestimmt hat. oder ob sie etwa doch noch ein gutes Akti««-
geschast in diesem Kriege machen könnt;. Di« Aussichten bier-
für sind allerdings— besonders nach Ausbruch des Krieges
in Ostasien— sehr zweifelhaft geworden, und ihren Mau»
hat gerade dieser Teil des Renimlls seines reizendes Kr:«aes
schon manche Träne gekostet. So bleibt also nur noch die An¬
nahme übrig, daß Frau Churchill auch ihrerseits nnmal voll
Heiterkeit ausdrüüen wollt« wie wenig sie das Leid berühn.
das der Krieg ihres Mannes über die Menschheit gebEhi
lxtt. Aber auch über diese Britin wird noch einmal die Er¬
kenntnis von Schweif Blut und Tränen kommen, wen« sie
ihren Lunch nicht mehr in London einnehmen kann.
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Vas ifi Roosevelts„Kreitzeit"!
«aS aus einem Ideal in der USA Wirklichkeit wurde.
Einer der fanatischsten Gegner Roosevelts , daS Kongreß»

Mitglied Bungold.  verunglückte im vergangenen Sommer
Lei einer Autofahrt auf geheimnisvolle Weise. Gleichzeitig
hatten sich beide Vorderräder seines Wagens von der Achse
gelöst, und der Buick überschlug sich bei hohem Tempo . Bun¬
dold, der Feind Roosevelts , kam ums Leben. In Amerika be¬
sprach man die Angelegenheit scheu hinter der vorgehaltenen
Hand. Wiederholt hatte dieser echte Demokrat den Präsiden¬
ten auf das schärfste angegriffen und mit Enthüllungen ge¬
droht . In einer öffentlichen Rede wies er nach, daß Roose-
velt das Oberste Bundesgericht systematisch knebele und ge¬
radezu verbrech7n -<> in seinen Entschlüssen bevormunde,
tleberdies sorgten er und seine engsten Freunde dafür , daß
in diese wichtige Institution nur Männer kamen, deren man
sicher war und die gefährliche, das heißt ehrliche Beamte um
jeden Preis abzuschießen hatten.

Große Newyorrer Zeitungen konnten nicht umhin , dem
mutigen Kongrcßmann zuzustimmen , als er auf die gerade-
»u unvorstellbaren und entarteten Zustände im Bundesparla¬
ment hinwies . Er verglich es bald mit einem Zirkus , bald
mit einer schwarzen Börse . Die größten Schiebungen und
Skandale hatten hier ihren Ursprung . Roosevelt rieb sich die
Hände über die Korruptheit und Verkommenheit dieses Par¬
laments , in dem die Vertreter der 48 Einzelländer sitzen. Es
ist genau das . was er braucht.

Bungold und seine Freunde riefen auch: „Der Freiheits¬
statue Lang Island sollte man die Arme auf den Rücken
biegen, denn unser Land Wirt nicht mehr von der Freiheit
regiert ." Selbst die Redefreiheit wurde niedergeknüppelt , und
der Nationalheld Lind bergt,  mußte es erleben , daß man
ihm, dem Ueberlegenden , Durchschauenden, den Offiziers¬
rang aberkennen wollte! Im demokratischsten Land der Welt,
an dessen Spitze heute ein Präsident steht, der den krankhaf¬
te« Ehrgeiz hat , ein zweiter Washington zu werden, sind
Tränengasangriffe gegen oppositionelle Arbeitergruppen , die
mit Recht gegen die sozialen Verhältnisse im reichsten Land
der Erde protestieren , an der Tagesordnung . Noch immer
krepieren die Farmer am amerikanischen Sozialismus , und
noch heute knurrt Millionen Arbeitslosen der Magen.

Gerade hat Roosevelt den freien Handel gänzlich liqui¬
diert und sich freie Hand über die gesamte Wirtschaftsfüh.
rung der USA gesichert. Der rücksichtsloseste Diktator und
Repräsentant des reinsten Kapitalismus zeigt die Krallen.
Die Steuern klettern empor zu schwindelhafter Höhe; zu
spät erkennt ein großes freiheitliebendes Volk, daß es sich
selbst dem Teufel verschrieb. „Keep America out os War ",
(„Haltet Amerika aus dem Krieg !") hieß die Lügenwahl¬
parole Roosevelts . mit der er den Stimmenkrieg gewann.
Wehe den aufrechten Männern , die heute noch wagen, gegen
chn aufzutreteru Selbst vor Erpressung schrickt er nicht zu¬
rück, und erst kürzlich hat er zynisch erklärt : die Zetten eines
widerspenstigen Kongresses seien ein für allemal vorüber.

Längst ist die Zeit der freien Meinungsäußerung erstor.
beu. Kein autoritärer Staat hat bisher mit derartig brutalen
Mitteln gekämpft. Die festesten Stützen dieses Gewaltregimes
sind politische Gangster von Ruf und das jüdische
Weltkapital.

Bungold ist tot , und allen , die es in „Gods own Country"
(„Gottes eigenem Land ") wagen, den Präsidenten daran zu
erinnern , daß er die Demokratie verrate , die Kultur zu¬
grunde richte, nichts für die t8 Millionen Geschlechtskranten
tue und nur die Beutel der Kriegshetzer fülle und bereit sei,
Millionen junger Amerikaner für egoistische Interessen ster¬
ben zu lassen, wird es ergehen wie Bungold . Roosevelts ab¬
scheulichste und neueste Lügenparole aber heißt : „Wir kämp-
fen kür die Freiheit und den Sieg der Demokratie !"

Ver neue Typ - es Lournalisien
Der Journalistenkongreß ln Venedig eröffnet.

DNB . Venedig , 10. April . Venedig wurde am Freitag
im Schauplatz eines für die Geschichte und die zukünftige
estaltung des Pressewesens bedeutsamen Ereignisses . Im

grlchen Ratssaal des Dogm -Palastes wurde unter Teil¬
nahme von mehr als 300 Journalisten aus 15 Nationen
der erste Kongreß der Union nationlaer Iournalistenver-
bände feierlich eröffnet . Nach der Begrüßung durch den
Podesta von Venedig und den Vertreter der venetianischen
Presse nahm der Präsident der Union , SA -Obergruppen-
Mver Weiß,  die Eröffnung des Kongresses vor , dessen
Leitung er, um der Solidarität mit den faschistischen Ka-

meraven suylvar Ausdruck M verleihen , dem «taltenkschen
Vertreter im Präsidium der Union , Nationalrat Gug-
lielmott  1, übertrug . Dann v-xlas Gesandter Rocco ein«
Adresse des italienischen Außenminister » Graf Ciano,
Gesandter Dr . Schmidt ein Telegramm des Michsaußen-
ministers von Ribbentrop.

Nachdem Hauptmann Weiß dem Kongreß den Inhalt
des an den Duce  gerichteten Begrüßungstelegramms
verlesen hatte , überbrachte der stellvertretende Parteisekre¬
tär Ravasio  die Grüße der faschistischen Partei . Zu¬
gleich hielt er auch das erst« große Referat des Kongresses,
indem er die revolutionäre Mission des Journalisten be¬
handelte . Unter Berufung auf das bekannte Wort Musso¬
linis , daß die Arbeit des Journalisten weniger ein Beruf
als vielmehr eine Mission sei, zeichnete Ravasio die neue
Geistalt des Journalisten . Dieser ist nicht mehr der Lohn¬
sklave bestimmter Jndustrieinteressen , jüdischer Bankiers
oder freimaurerischer Provokateure , sondern ein Sol¬
dat und ein Vorkämpfer,  der für seine Idee und
sein Vaterland sich überall , in der Redaktion wie an der
Front , bis zum Letzten einfetzt. Diesem neuen Typ des
Schriftleiters , der aus der nationalen Revolution seiner
Nation hervorgegangen sei, gebühre daher national und
international neue Wertung und Würdigung,
Dieser Journalist gehör« zum Stoßtrupp der Na¬
tion.  Er eile der Partei voraus u»ü > sei der Stafetten«
Läufer der Geschichte. Er sei der erklärte Feind der Plu-
tokratie , die den Geist durch das Geld vergewaltige , eben¬
so wie auch des Bolschewismus . Der stellvertretende Par¬
teisekretär schloß mit der stolzen Feststellung , daß dieser
Journalist freudig die Feder mit dem Gewehr vertausche
und Blut und Lebsn für die Idee hingebe . „Der schönste
Beitrag , den der kämpferische Journalist je leistet, werden
immer die mit seinem Blut geschriebenen Seiten sein".

Mit der Rede Ravasios war die erste Sitzung des Ve¬
nediger Journalistenkongresses abgeschlossen.

Korrupte Rewhorker Polizei.
Maörtt », 1t>. April . Die Newyorker Polizei ist, wie hier

eingetroffene Meldungen besagen, schon wieder Gegenstand
eines öffentlichne Skandals . 49 Polizeiagenten sind unter An¬
klage gestellt worden , weil sie von einem sogenannten Syn¬
dikat für verbotene Glücksspiele Schweigegelder  ange¬
nommen hatten . Dieses Syndikat „arbeitete " mit einem Ka¬
pital von hundert Millionen Dollar und verfügte über zahl¬
reiche geheime Spiellokale . Die Schweigegelder an di« ange-
klagten Polizisten erreichten eine phantastische Höbe.

Die neue Wochenschau
DKD . Ueberall , wo es in diesem schicksalhafteil Kampf

gilt, den Feind zu schlagen und ihn das scharfe deutsche
Schwert fühlen zu lassen, stehen unsere Soldaten auf der
Wacht und beweisen auch weit draußen fern der Heimat Tag
für Tag ihr kämpferisches Heldentum immer wieder aufs
neue. Das zeigt mit aller Eindringlichkeit ein packender Bil¬
derbericht in der neuen Wochenschau. Ein deutscher Handels¬
störer operiert im Indischen Ozean und macht Jagd auf die
britischen Handelsschiffe. Kaum hat er einen Briten gesichtet,
da feuert er ihm auch schon einen Schuß vor den Bug und
bringt ihn zum Stoppen . Ein bewaffneter Handelsdampfrr
ist es, dessen Ladung aus Waffen und Munition besteht.
Nachdem die Mannschaft in die Rettungsboote gegangen ist,
wird das Schiff gesprengt und sinkt in die Tiefe. Das gleiche
Schicksal ereilt einen zweiten Engländer , der noch den ver¬
geblichen Versuch unternahm , sich durch schleunige Flucht zu
retten . Unter einem wahren Äeschoßhagel geht er in Flam¬
men auf , und schon nach kurzer Zeit verschwindet er unter
der Meeresoberfläche.

Im übrigen vermittelt uns die neue Wochenschau eine
Reihe von interessanten Aufnahmen vom „Tag ' der Wehr-
macht ", läßt uns einen Blick in eine deutsches Flugzeug¬
werk tun , wo Tausende von Händen an der Herstellung neuer
Kampfflugzeuge arbeiten , und bringt erschütternde Bilder
von den Zerstörungen in Lübeck,  die für alle Zeiten
Dokumente der britischen Schande und Barbarei bleiben
werden . In einem Abschnitt sehen wir dann die Säuberungs¬
aktionen nn Morgengrauen des 28. MäH nach dem mißglück¬
ten britischen Landungsversuch von St . Nazaire,  und
schließlich taucht wieder die O st front  vor unseren Augen
auf . wo auf weiten Strecken noch immer der harte Winter
regiert . Vom Atlantik bis zum Indischen Ozean, zu Lande
und in der Luft wird der Feind geschlagen, wo immer das
deutsche Schwert ihn trifft.

Neues aus aller Welt
^ -K5 "^ "? ^dhauers -Witwe Therese Grünert . ist an Al-
tersschwache im Alter von über 102 Jahren Morde ». Sk
war am M. Juni des Jahres 1839 in Bayrisch-Eisenstein ge.
bEn . Jhr Mann g,ng chr rm Jahr « 4914 im Tode voraus.

** Die selbstgemachte Lichtleitung . Der l6 jährige Stief.
sohn des Landwirts Hugo Winter in Lindenbera (Allaim)
kam, nachdem er sich selbst mit der Schnur eines Staubsau¬
gers ein« Lichtleitung zurechtgemacht halt , um dem Vater
bei einer Reparaturarbeit zu leuchten, durch Einwirkung des
elektrischen Stromes umS Leben.

** Tod am Pflug . ÄlS der Bauer Benedikt Schmid von
Stockheim auf dem Feld arbeitete , wurde er von einem stac¬
ken Unwohlsein betroffen . Er setzte sich auf seinen Pstua
kurz darauf starb er.

** Bei der Abfahrt gegen
Schitour auf dem Wendels

- . - . . „ „ eine» Leitungsmast . Bei eine,
Schitour auf dem Wendelstein unternahm der 17 jährigc
Automechaniker Heinrich Moosbuöner von Rosenbeim am
sogenannten Hotel -Abhang eine Schußfahrt . Dabei rannte
der junge Mann an einen Leitungsmast und blieb dann mitutt rilirn unv onco vrrrill ml
schwersten Kopfverletzungen auf dem Bahnkörper der Berg
bahn liegen. Er verschied nach kurzer Zeit im Wendelstein
Haus

** Lastwagen überschlägt sich — Zwei Tote . Auf der
Nahestraße bei Kirn nach Bärenbach zu ereignete sich ein
ichwerer Verkehrsunfall der zwei Todesopfer forderte . Ein
beladener Lastkraftwagen , der mit mehreren Personen besetzt
war , befand sich auf der Heimfahrt nach Herrstein . als der
Wagen Plötzlich schleuderte und sich überschlug. Der 64 jäh
rige Fahrer Ludwig Schäfer mrd der 86 jährige Land , und
Gastwirt Paul Schmidt verunglückten dabei tödlich. Gin
weiterer Beifahrer mußte schwerverletzt in daS Krankenhaus
in Kirn einqelieiert werden.

** Kind von einer Ratte gebissen. Das Kind einer Matze
nex Familie , das die Eltern schlafen gelegt Hallen wurtu
Plötzlich unruhig und begann zu schreien. Als die Mutter
nach dem Grunde forschte, mußte sie feststellen, daß eine
Ratte in das Schlafzimmer eingedrungen war und das Kind
in die Oberlippe und die linke Wange gebissen batte^

** Alles wegen Ilona . Ein Unstern schien über Frau
Ilona R. zu walten , die in einem rumänischen Dorf nahe
bei Reps wohnte . Obwohl bereits nahe den Vierzigern,
war sie noch eine begehrenswerte Frau , und das trotz ihrer
Vergangenheit . Denn sowohl ihr erster wie auch ihr zweiter
Mann hatten sich ihretwegen das Leben genommen als sie
dahintergekommen waren , daß sie von ihr betrogen wurde»
Nun hatte sich wieder unalückseligerweise ein Witwer in sie
verliebt , der ein schönes Besitztum sein Eigen nannte . Doch
alle seine Annäherungsversuche scheiterten, denn das herz¬
lose Weib erklärte , sie heirate keinen Mann mit drei Kindern
Sie setzte dem Mann , der nicht von ihr lassen wollte, derart
zu, daß er aus Verziveiflung seine Kinder — vergiftete . Nach
der Tat begab er sich wieder zu Ilona erzählte ihr . was er
getan , und forderte von ihr das Jawort . Aber das Weit
lachte nur höhnisch und erklärte , daß sie am allerweniasten
einen Mörder heirate — im Gegenteil , sie werde iün noch am
gleichen Tage bei der Polizei anzeigen . Hierauf zog ^ r
Mann eine Pistole und strecke Ilona durch woblgeziert«
Schüsse nieder . Der Unglückselige erhängte sich dann in
seinem Anwesen , das er zuvor in Brand gesteckt batte.

** Sein Schädel soll noch mitspielen . Von einem seltsamen
Testament , das ein Schauspieler der Oper in Rio hinterlassm
hatte , bekamen kürzlich dessen Kollegen Kenntnis . Der alte
Akteur , der früher !b manche Notzeiten kennengelernt hatte,
stiftete darin nämlich einen Fonds , aus dem bedürftiae Nach¬
wuchsschauspieler unterstützt werden sollten. Eine Bedingung
aber knüpfte er daran . Diese war — er hatte sich im Lebe»
mit Vorliebe in der Rolle des Hamlet betätigt — daß sein
Schädel als Bühnenreauistt verwendet und im besonders»
bei jeder Aufführung des Hamlet von dem betreffenden
Schauspieler in der Kirchhofsszene verwendet werden sollte.

** Treibstoff aus Schlamm . Daß die Rückstände der groß¬
städtischen Abwässer Ivertvolle Duugstoffe enthalten , ist eine
alte Erfahrung und wird in vielen HaupMdten auch schon
zugunsten der Landwirtschaft ausgenutzt . Nunmehr bat aber
ein Paraauayanischer Forscher herausbekommen , daß sich aus
dem Schlamm auch beachtliche Mengen von Methangas ge¬
winnen lassen, das zum Antrieb von Kraftwagenmotore«
dienen kann. Sofort bat sich ein Konsortium gebildet, da-
die industrielle Verwertung des Kanalisationsschlamms von
Asuncion in die Hand nehmen und zur Gewinnung de-
Gases eine Fabrik errichten will. Zudem hat man auspro¬
biert , daß auS dem Schlamm auch richtige Brikett - herzu¬
stellen sind, die ohne iveiteres zu Heizzwecken verwendet wer¬
den können.

komkm von Lurl llosvlt
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37. Fortsetzung

Die Presser sahen kurz von ihrer Arbeit auf und nickten
Roland zu. Sie standen zu den ihnen anvertrauten Pressen
in einem menschlichen Verhältnis , weil sie wußten , daß
auch in ihnen ein geheimnisvolles Leben lebte . So sorgten
sie nch um sie, wenn sie Spuren von Ermattung zeigten,
und waren zufrieden und bochgestimmt, wenn sie ihre ganze
Kraft entfalteten und ihre Gesundheit durch das gleich-
maßige scharfe Tack-Tack und das singende Sausen ihrer
Räder bewiesen . Wie sehr diese Männer mit ihren Pressen
verwachsen waren , zeigte sich äußerlich durch kleine
vchilder , die sie an ihnen angebracht batten . Sie trugen
Namen von Frauen , die ihnen im Leben außerhalb dieser
Halle etwas bedeuteten . „Dora " hieß die eine Presse , die
andere „Herta " oder „Frieda " .

Die letzte Presse — sie hieß „Margarete " und wurde
von dem Presser Willig betreut — stand still. Willig war
es auch gewesen , der ihn hatte rufen lassen. Er war ein
ungewöhnlich großer Mensch mit schwarzen Haaren und
fiel außerdem noch durch seinen struppigen Schnauzbart
auf. Sein kantiges Gesicht zeiqte noch Spuren wendischer
Vorkabren.

„Glück auf !" sagte Roland , als er vor ihm stand , und
sab ihm die Hand . „Was ist denn passiert ?"

„Die .Margarete ' fing vor einer halben Stunde an,
'g " gfamer zu laufen . Ich hörte auch, daß da inwendig was
nicht in Ordnung war . Es muß am Lager liegen ."

Roland nickte. „Margarete " war die Presse , an der
" „me Versuche mit einer Lagerschale aus Kunstharzpreß-
ftofs durchführte . Es halte einen schweren Kamps mit Willig
Mostet , bis er seine „Margarete " dazu hergegeben batte.
Als Versuchskaninchen sei sie ihm doch zu schade, wenn sie
auch nicht mehr ganz jung sei, hatte er Roland entgegen¬gehalten.

Cornelius zog seine Jacke aus , streifte die Hemdärmel
auf, ließ sich von Willig einen blauen Kittel geben und
machte sich an die Untersuch»»«

Die Presser üer naheliegenden Pressen kamen, soweit
sie einen Augenblick Zeit hatten , interessiert heran und
begannen ihren Kameraden mit scherzhaften Bemerkungen
aufzuziehen.

„Weißt du, Emil ", sagte einer und stieß ihn in die
Seite , „wenn 'ne Frau all ist, wie deine .Margarete ' , dann
is eben nischt mehr zu machen. Dann läuft sie auch nicht
besser mit so neumodischen Plattfußeinlagen ."

„Na . na , Herr Cornelius " , meinte Kramer , ein älterer
Maschinenmeister , ungläubig , „die Jugend ist mit den blauen
Wundern ein bißchen fix bei der Hand . Es geht doch nichts
über das gute alte Zinnlagermetall ."

„Mit der Jugend bat das gar nichts zu tun . höchstens
insofern , als Ne den Mut hat . sich an was Neues beran-
zutrauen . Hier geht es um ganz andere Dinge . Wir müssen
Zinn einführen , das kostet Devisen , außerdem ist es sünd¬
haft teuer ."

Er richtete sich auf , seine Hände und sein Gesicht waren
verschmiert. „Ich hab 's raus " , wandte er sich an Willig,
der ihm hilfsbereit einen schweren Schraubenschlüssel ab¬
nahm . „Die Lagerschale hat zuviel Oel ausgenommen und
ist gequollen ."

„Ach, du lieber Gott !" rief Kramer lachend aus . „Ein
Läger quillt wie ein Schwamm . Da kann natürlich auch
'ne Presse , die jünger ist als die .Margarete . nicht richtig
laufen ." Willig betrachtete traurig seine „Margarete " und
schüttelte wie über ein bedauernswertes Opfer den Kops.

Roland wischte seine Hände mit einem schmutzigen
Lappen ab cknd lächelte. „Lassen Sie sich doch nichts ein-
reden . Willig . Sie wird wieder laufen , und wahrscheinlich
noch besser als die anderen . Ich werde mit der Firma
telephonieren : sie soll bei den neuen Schalen ein etwas
größeres Lagerspiel zugrundelegen . Dann können sie sich
durch die Lagerwärme ruhig ein bißchen ausdehnen . Das
macht nichts. Uebrigens . Kramer . Kunstharz ist kein Ersatz¬
stoff, wie ihr ihn im Weltkrieg gehabt habt . Es ist ein
neuer Werkstoff. Ich werde euch, wenn ich mit den Ver¬
suchen fertig bin. einmal zeigen , was für Eigenschaften der
hat . Er kann sich glatt neben den Zinn - und Bleilager¬
metallen sehen lassen."

„Das müssen Sie uns aber erst beweisen , Herr
Cornelius . Dann werden wir weiter sehen."

„Ich werde es euch beweisen !" sagte Comeliu » heftig
und ein wenia erbost über den hartnäckigen Widerstand.

„Und er wird  es uns beweisen", verteidigte ihn auch
ilötzlich Willig . „Ich glaube an das . was er sagt ."

Cornelius nickte ihm zu. „Das freut mich, Willig . E»
st nun mal so. Alle neuen Sachen , die erfunden werden,
»aben Kinderkrankheiten ."

In diesem Augenblick rief eine Stimme laut durch den
lärm der Halle : „Herr Cornelius möchte zu Herrn Direktor
Lorenz kommen !" . „

Cornelius zog den Arbeitskittel aus , warf ihn Willig
uit einem Lächeln des Dankes und des Einverständnisses
u und versprach ihm, aus der Werkstatt Leute zu schicken.
>ie ihm beim Abmontieren behilflich sein sollten . Dann
»erließ er das Pressenhaus , nahm seinen Weg über die
Werkstatt und bestimmte zwei erfahrene Maschinenschlosser
u Willigs Unterstützung . Der Helle, klingende Schlag der
iämmer , das Nagen der Feilen und das Zischen der batten,
charfen Bohrer waren ihm wie eine feine Kammermusik
egenüber dem rauschenden Orchester des gewaltigen
Zressenhauses. dessen mitreißender Rhythmus nun leise m
dm ausschwang . Er war gern in den Werkstätten und sab
manchmal lange den geschickten Händen der Schlosser zu.
)ier herrschte trotz der Arbeitsgeräusche die angespannte
Stille der Operationssäle , denn hier fanden sich die kranken
der verletzten Teile der unzähligen kleinen und großen
Maschinen von verwirrender Äielfalt ein . Mit der Sorg
ttt und Gewissenhaftigkeit eines Arztes wurden die Fehler
ntersucht. Hier ging es um Zentimeter und Millimeter
nd noch winzigere Wette , ein Zuviel oder em Zuwenig
onnte das ganze graüe Geschehen in eine beillose » norm
ung , wenn nicht gar zum Stillstand bringen . Menschen
;ben und kostbare Maschinen gefährden . Feuer und Wassei
,aren heimtückische Feinde der Bramikohle . Sie lauerten
berall nur aus eine kleine Nachlässigkeit der Memmen
m mit der hemmungslosen Gier eines gefangenen Rauv
eres auszubrechen . - - , . .

Wenig entfernt von den Werkstätten lag d-e Betriebs
erwaltung . Roland sab auf die ^ r Hoffentlich
le Besprechung mit Lorenz nicht 4» lange , da er ssch vor
enommen hatte , heute zum Tagebau bmauszufahren

Als er die Tür zu Lorenz ' Zimmer öffnete, sab er sofort
uf den breiten Rücken Hollborns , der vor dem Fenstkr
and . Lorenz saß am Schreibtisch und las in irgendeinem

Mück aufl " sagte Roland und hatte ein etwas schlechte
lewffsen wett -r sich nicht sonderlich beeilt butt"

sFortwtnma wlnt .i



Wirischastswocke
Höchste Anspannung !m Arbeitseinsatz . — Rationalisierung
in der Industrie . — Die Gewinnabschöpfung . — Alle Kräfte

für den Sieg.
Unsere Wirtschaft ist aus der Arbeit begründet . Es ist da¬

her nur logisch, daß in einer Zeit höchster Anspannung auch
der Arbeitseiusas noch strassrr gehandhabl weroen muß als
bisher . Jede Arbeitskraft muß heute dem Platze zugeführl
Werden, an dem sie ihren höchsten kriegswinschastlichen Effekt
erzielen kann. In der V: : wirklichung dieser Forderung wird
die Ausgabe des neuen Geusralbevoumächiigren für den Ar-
beitseinfatz Gauleft -r Saucksl. bestehen. Auch dabei muß wie¬
derum gesagt werden , daß der einzelne sich aus Eingriffe in
sein» Tätigkeit gefaßt machen muß. Wunsch und Neigung
haken zurürkzutreien vor den Notwendigkeiten der Kriegspro¬
duftion Erhöht ? Anspannung ist auch aus betriebswirtschatt,
lichem Gebieie erforderlich. Die zurzeit im Gauge befindliche,
von der Industrie selbst üurchgesüyrie Rationalisierung der
Betriebe mit dem Z -el weniger der Hebung der Rentabilität
als der Sn 'eigerung der Produktion unter allen Umstanden,
wird vielfach auch die Finanzkraft der Betrieb ? stark in An¬
spruch nehmen. Es ist selbstverständlich, daß es auch ange¬
sichts dieser Ausgabe keine Ablehnung gibt. Im gewissen
Umfange macht sich die stärkere siiianzi .' lle Inanspruchnahme
der Betriebe auch schon deutlich sichtbar. So meldet beispiels-
wxise die Dresdner Bank einen Anstieg der Debitoren nm
I7.S v. H.. während noch im Vorjahre ein Rückgang der De¬
bitoren um 20,2 v. H. zu beobachten war . Die verstärkte Mit¬
wirkung der Finanzierung von Kriegs - und Rüstungsauf-
gaben wird als Ursache dafür angegeben.. Diese Entwicklung
Wird sich in der nächsten Zeit noch steigern. Es sei dabei dar-
an erinnert , daß Reichswirtschaftsminister Funk in seiner
Rede auf der Hauptversammlung der Reichst,«»! sogar das
Auftreten von Liquiditätssorgen ankündigte . Auch diese Ent¬
wicklung hat indessen nichts Absonderliches an sich. Sie ist
im Gegenteil nur der selbstverständliche Ansdruck der allge¬
meinen Krastanstrengung auf betriebwirtschaftlichem Gebiete.
Es kann daher auch keinerlei bremsende Wirkung davon aus¬
gehe». wie das vielleicht in der kapitalistischen Wirtschaft der
Fall gewesen wäre. Die damit verbundenen oeikwirtschaft-
lich?n Probleme werden ebenso gemeistert werden , wie oer
nationalsozialistische Staat sie bisher immer gemeistert hat.
'in erster Linie steht dir Produktion » erst in zweiter Linie die

nanzieruna.
m allgemeinen ist das Hauptproblem unserer Wirtschaft

im Kriege aber immer noch die Abschöpsung bezw. die Len¬
kung der überschüssigen Kaufkraft . Als besonders labil hat
sich dabei die überschüssig? Kaufkraft erwiesen, die durch
Uebergewinne in großen Betrieben entsteht. Sie neigt in
ausgeprägtem Maße dazu, Anlagen in Papieren zu suchen,
die einen möglichst hohen Ertrag bringen . Es ist ja bekannt,
daß die unliebsamen Kurssteigerungen an der Börse zu einem
guten Teil gerade auf diese Kaufkraft zurückgingen. Daraus
erklärt es sich, daß die hier und da geäußerten Hoffnungen,
die Gewinnabschdpsung werde in absehbarer Zeit gänzlich
fallen, nicht Erfüllung gefunden haben. Die Gewinnabschöp¬
fung bleibt. Allerdings ist sie vom Preiskommissar in die
Hände des Rei'chsfinanzministers übergegangen , was gleich¬
zeitig zu einer gewissen Aenderung des Verfahrens geführt
hat. In Zukunft unterliegen der Gewinnabschöpfung nur
noch Unternehmer , deren gewerbliche Einkünfte im Wirt¬
schaftsjahr Ml mehr als 30 000 Mark betrugen . Bei darüber¬
liegenden Einkünften wird das Einkommen des Wirtschafts . -
fahres 1941 verglichen mit ISO v. H. der gewerblichen Ein¬
künfte im Jahre 1938. Sind mehr als diese 180 v. H. an
Einkünften vorhanden , so unterliegt der überschießende Teil
>ls außergewöhnliche Gewinnsteigerung der G.ewinnabschöp-
ung . Einzelgewerbetreibende und Personengesellschaften Ha¬
ien 25 v. H.. die Körperschaften 30 v. H. davon als Gewinn,
abführungsbetrag zu entrichten . Das bedeutet eine Gesamt-
delastrmg, von 80. 88 oder 90 v. H. des außergewöhnlichen
Gewinns , da der Gewinnabführungsbetrag weder abzugs-
sähig noch anrechnungsfähig bei der Ermittlung des steuer¬
lichen Einkommens ist. Darüber hinaus ist die Körperschafts,
steuer einschließlich Kriegszuschlag, die im allgemeinen für
1942 50 v. H. ausmacht , für Körperschaften mit einem Ein¬
kommen von mehr als 500 000 Mark auf 55 v. H. erhöht
worden . Die Gewinnabführuugsbeträge fließen nicht ohne
weiteres kn den großen Topf der Reichsfinanzen , sondern
ße werden einem besonderen Gewinnabsiihrungskonto ẑuge-
ührt . über dessen Verwendung , der Reichssincmzmftiister nach
)em Kriege Bestimmungen treffen wird . Es ist also auch hier
eine ausgesprochene Kanftraftlenkung die Absicht, nicht ein
rein finanzwirtschaftlicher Erfolg.

Ein kurzer Ueberblick über di? gegenwärtige Situation
der deutschen Kriegswirtschaft muß uns bei allen Opfern sind
Einschränkungen , die dem einzelnen dabei zugemutet werden,
durchaus zuversichtlich stimmen. Denn wir wissen, im Gegen¬
satz zu unseren Gegnern eines mit Bestimmtheit : Was hier
das deutsche Volk in seiner Gesamtheit schafft und erarbeitet,
das ist nicht nur dem Umfange nach gewaltiger als alles.
Was unsere Gegner bisher ausweisen konnten, sondern es
wird vor allem auch eines Tages nach einem großzügigen
Plan entschlossen zum Einsatz im Kampf gebracht werden.
Es hilft den Sieg zu erringen ! -

Mus Württemberg
- - Sindelsingea , Kr . Böblingen . (Im 91 . Lebens-

fahr gestorben .) Eine der ältesten Mitbürgerinnen der
Stad : Frau Christine Weiß geborene Sigmund , starb dieser
Taue im 91. Lebensiabr . —

— Ebingen . Kr . Balingen . (Ausgeglichener Ge-  '
m ei  n de  h a u s h a I ' .) Der ordentliche Haushaltsplan steht
in Einnahmen und Ausgaben mit 8232 095 Mark und der
außerordentliche Hanshaltsvlan ie in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 232 OM Mark . Die Stad ' Ebingen bat das vö»
ibr Ende letzten Jahres erworbene Anwesen des sogenannten
Ziansbügels mitsamt Einrichtung mit dem 1. Avril dieses
Jahres als «Städtisches Bürgerheim " in ihre Verwaltung
übernommen . In diesem sollen ältere alleinstehende Leute
den Fe 'erabend ihres Gebens ungestör : verbringen können.

— Blaubenren . ' (Fl ei sch m ä r ke n d i e b ! n gefaßt .!
In der letzten Zeit kamen in einer Metzgerei öfters Fleisch¬
marken abhanden . Dieser Tags wnrde min eine Frau van
auswärts , d.e iede Woche in den Laden kam. dabei ertapp!
wie sie die Abwesenheit der Mehgerssrau benützte und
Fleischmarken ftir 6.5 kg Fleisch entwendete . Die Diebin
wurde von der PoLrei -̂derhaftet.

— Heilbronn a. N. (Bei Zusammenstoß schwer
verletzt .) Im Stadtteil Böckingen stieß esn auswärtiger
Kraftrabsahrer mit einem Heilbronner Lieserkraftwa .gen zu¬
sammen. wobei der Kraf radsahrer so schwer verletzt wurde,
daß er in das Krankenballs einaeliefert werden mußte.

— TroHtnarn , Kr . Tuttlingen , ccn- s » nde F ) n : z-
verhältniske .) Der neue Hc-" sbaltvlan schließt tt
beiden Seiten mit 1 125 500 Mark . Er -sieht Schuldentilgun¬
gen in Höhe von rund 40MO Mark und Rückscmen mit rund
30000 Mark vor . Die Finanzverhältnisse der Stadt können
als gesund bezeichnet werden . Die Kleinkinderschule wurde
von der NSB -Kreisamtsleitung übernommen.

— Durchhanftn , Kr . Lül lingen . «Kind aus dem
enster gestürzt .) Das ' /« Jahre alte Söbnchen des

andwirts Johann Bühler stürzte so unglücklich aus dem
Fenster des oberen Stockwerkes. daß es kurze Zeit daran,
starb . . .

— Urach. (Ein verdienter Schulmann.  Mit der
Vollendung seines 72. Lebensjahres beging Oberlehrer Wur¬
ster zugleich sein 50 fahriges Dienstjubiläum . Seit 24 Iah-
ren waltet oer Jubilar in Urach seines Amtes . Sange Jahrs
war er Wegwart der Ortsgruppe des Schwäbischen Albver-
eins und seit 1935 verwaltet er die Uracher Stad bibliotbek

— Ulm a. D. (In die Donau gesprungen .) Die
an der Donau der der Traßmühle anfgesundenen Gegen¬
stände gehören einer Zimmermannssrau ans Ulm . die sich
am Ostersonn .ag abends nach familiären Auseinanderset¬
zungen entfernte und in einem Anfall von Schwermut den
Tod .in der >' <>' —"

Mus öen Nachbargaue«
Appenweier . (Scheuende Kühe .) Der Landwirt

und Schuldiener Franz Mechler geriet infolge Scheuens
des Kuhgespannes unter leinen mit Dung vollbeladenen
Wagen und erlitt schwere Verletzungen.

Sentenhart , Kreis Stockach. (Kleinkind totge¬
fahren ) In der Nähe des Bahnhofes kam das vierein¬
halb Jahre alte Söhnchen des Eugen Jörg unter einen
fahrenden Rollwagen und zog sich schwere Knochenbrüche
und sonstige Verletzungen zu. Das Kind ist im Landes-
krarft nbaus Sigwaringen gestorben.

Speyer '. (Geld unterschlagen und ourcyge-
bräunt .) Der 21 Jahre alte Werner Bock aus Herrensohr
war bei einem Fuhrunternehmen ,n Speyer als Gehilfe be¬
schäftigt. Er unterschlug seinem Arbeitgeber einen Betrag
von 230 Mark und verduftete damit aut Nimmerwiedersehen.

Landau . (Betrunkener La st Wagenfähre  r .) In
der Zweibzückerstraße geriet ein mit Gemüse beladener Last¬
kraftwagen wit Anhänger in den Straßengraben . Bei der
Sicherstellung des Fahrzeuges und der polizeilichen Vernech
mung deS aus Saarbrücken stammenden Fahrers stellt? sich
heraus , daß dieser stark unter dem Einfluß von Alkohol stand.
Er wnrde deshalb sofort in Haft genommen . Bei der Ber¬
gung der Fahrzeuge mußte die Technische Nothilse eingrei-
fen

Wörrstadt . (Räuberischer Ueberfall .) Eine hie¬
sige Einwohnerin wurde in de.r Dunkelheit von einem Un¬
bekannten angesallen der ihr die Handtasche zu entreißen

suchte. Als die Frau laut um Hilfe rief, ergriff der Täter
die Fluch.

Wiesbaden . (Im Rhein ertrunken .) Am Nachmit¬
tag ftel am Rheinufer im Stadtieil Schierstein ein drei¬
jähriger Knabe in den Strom . Der Junge konnte zwar wie¬
der aus dem Wasser geborgen werden, doch waren Wieder¬
belebungsversuche erfolglos.

Gemeinsam aus schiefer Bahn.
Liebe auf den ersten Blick war es, die den 28jährigen

Ludwig Rebmann  und die 35jährige Olga Bader
beim ersten Seben im Karlsruher Hauvtbabnboi zuiam-

mensührte . Und weil gleichgestimmte Seelen sich Immer
finden , besonder ? aus schiefer Bahn , war man sich bald
einig , auf möglichst leichte Weife durchs Leben zu kommen
und io gut es geht der Arbeit aus dem Wege zu sehen.
Erstes Ziel war Mannheim.  wo sich beide als Ehepaar
und fliegergeschädigt ausoaben . zehn Tage lang Obdach
und Verpflegung bekamen obendrein eine mitleidige Frau,
die die „Geschädigten " ausgenommen hatte , um die Miete
prellten und bestahlen . Als der Boden zu heiß wurde ver¬
legte man den Schauplatz d r Tätigkeit wieder nach Karls¬
ruhe . Ausnahmsweise nabmen die beiden hier Arbeit an.
trieben aber nebenher ihre Betrügereien . Die nächste Sta¬
tion war Rappoldsweiler . wo Geld für eine angebliche
Kare- und Specklieferung von einem Gutgläubigen ber-
ausge 'uchir wurde . Dann wieder in Karlsruhe neue Unter¬
nehmen Fahrraddiebstahl . Toschendiebstahl , Brot - und
Fleischmarken verschwanden — und damit war das Maß
voll. Nun muß Rebmann , der schon Vorstrafen hat . auf
vier Jahre ins Gefängnis , die Spießgesellin kam mit
einem Jahr Gefängnis davon . Sie ist unbestraft , etwas
schwachsinnig und stand ganz unter dem Einfluß ihres
Kavaliers.

Betrügerischer „Theater-Direktor".
Mannheim . Vor der hiesigen Strafkammer wurde ge¬

gen den 40 Jahre alten Heinrich Kirst aus Saarbrücken
verhandelt — seines Zeichens ein Musiker der aber den
Fiedeltogen nicht allzuoft bcnützte. sondern lieber als „Di¬
rektor " einer Kleinkunsttruppe umherzog . das verdient«
Geld vertat und daheim Frau und Kinder darben ließ. Di«
von ihm geführte Kleinkunsttruppe flog bald auf . denn der
„Herr Direktor " blieb den Künstlern die Gage schuldig.
Dann verlegte sich Kirst' auf Heiratsschwindel , was ihm
ganz ansehnliche Geldbeträge einbrachte . So nebenher
„vermittelte " er Stosflieserunäen aus dem Eliafp Das
Geld ließ er sich geben — die Lieferungen trafen nie ein.
Ein Mannheimer Wirt wurde um mehr als 3000 Mark
geschädigt, die er Kirst übergeben hatte , weil dieser Wein
und Schnaps „besorgen " wollte . Die Angestellte des Wirt,
verlor 8000 Mark , die sie dem „Zukünftigen " ausgehän¬
digt hatte Summa sumlnarum — 11 000 Mark wurden
durch Kirst erschwindelt und verjubelt . Die Familie daheim
hungerte . Das Gericht schickte den Gewissenlosen wegen
fortgesetzten Betrugs in vier Fällen auf vier Jahre in,
Gefängnis . ,

Oer R«mdf«nk am Ooimta-
Reichsprogramm : Horst Caspar spricht Texte von Goethe,

Hebbel. Arndt und Broeger im „Schatzkästtern"  von 9
vis IO Uhr. dem ein Wort von Ernst Moritz Arndt das
Motto gibt. „So wird der Glaube die neue Zeit gebaren.
„Beschwingte Melodien"  bringen das Große Orche¬
ster des Reichssenders Hamburg und die Unterhaltungs¬
kapelle Jan Hosfmann im Konzert von 11.15 bis 12.30 Uhr.
dessen Solist Julius Berger (Cello) ist. Anna Dammann und
Horst Caspar sind die Sprecher der Sendung „S : immen
der Meiste  r " von 14 20 bis 15 Uhr mit Texten von Joh.
Wolfgang von Goethe, Gottfried Keller. Nikolaus Lenau und
Anette von Droste -Hütshoff . Musik nordischer Mei¬
ster  von 15.30 bis 16 Uhr . Werke von Frederiksen , Svend-
sen, Sibelius , Gäbe, Grieg und. Jensen spielt das Kleine Or-
chester des Reichssenders Saarbrücken . Elisabeth Reichelt,
Kurt Böhme , Hans Fidesser, Rudi Schurika , di? Melodiös
und andere Solisten führt Heinz Goedecke im 7. Kapitel sei¬
ner Sendereihe „Fortsetzung folgt"  vor das Mikro-
Phon. Erik Meyer - Hetmsinb  zum Gedächtnis erklin¬
gen aus Anlaß der 10. Wiederkehr seines Todestages Melo¬
dien des Komponisten von 19.30 bis 19.45 Uhr . Nach dem
Außballänder spiel  Spanien —Deutschland bringt die
Sendung von 21  bis 22 Uhr frohen musikalischen Ansklang.

Deutschlandsender : Walter Gieseking spielt von 15.30 bis
16 Uhr symphonische Etüden von Robert Schumann unh
Intermezzo von Brahms . Im Konzert der Wiener Sym¬
phoniker  unter der Leitung von Hans Weitzbach hören
wir als Aufnahme Variationen und Fuge über ein lustige?
Thema von Johann Adam Hiller in E -Dur von Max Re¬
ger von 18.10 bis 19 Uhr . Robert Schumanns Liederschaffe»
ist die Sendung „Das deutsche Lied"  von 20.15 bis 21
Uhr gewidmet. Das Opernkonzert  von 21 bis 22 Uhr
bringt Szenen aus Verdis „Othello".

Oer RutiSfuiik am Montag
Reichsprogramm : Das Siegfried -Schultze-Trio ist mit dem

Trio für Violine , Cello und Klavier von Friedrich Smetana
von 15.30 bis 16 Uhr zu hören.

Deutschlandsender : Dr . Ludwig K. Meyer dirigiert die
„M usik zur Dämmerstunde"  von 17.15 bis 18.30 Uhr
mit Werken von Mozart , Zilchcr, Pfitzner und Graener.
„Klassischcn Humor und Tanz"  in Werken von Mo¬
zart hören wir von Irma Beilke, Leonhard Kohl, Johannes
Kappel und der Beniner Staatsoper in der Sendung von
20.15 bis 21 Uhr.

Illustriertes Kreuzworträtzet

Die in die waagerechten und senkrechten
Felberreihen einzutragenden Wörter sind aus
den bildlichen Darstellungen zu erraten Die
Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren
Teil des Bildes zu suchen.

Silbenrätsel -
Aus den 26 Silben:

a — büch — de — del — don — e — e - sreg
— gel —zer — gi — hir — i — na — nas
—»er — neu—Pin — ri — rup—sche—

f» — ta — te — rraud — ra
kkrö 1L Wörter zu bilden deren 1. und-
«. Buchstaben, letztere von unten nach oben
gelesen, ein Sprichwort ergeben . Die einzel¬
nen Wörter bedeuten:

1. slt «s Geschütz. 2. Mädchenname , 3. Berg
«m Vierwaldstätter See , 4. brandenburgische
Stadt . S. griechischer Buchstabe, 6. Insekten¬
fresser 7. Tiroler Maler 8. Wächter . 9. Süd¬
frucht lO. Zeichentinte (sch ein Buchstabe).

Aenöerungeu
Aus Blüten und Zweigen winden
Als Schmuck das Wort wir ums Haus,
Doch läßt man zwei Zeichen verschwinden.
So wird eine Insel daraus . —
Wenn mit s sein r wir vertauschen,
Jst 's gleichfalls als Insel bekannt;
Weißschäumende Wellen umrauschen
Im Sturm den einsamen Strand.

Skatausgabe
Geleitet von W Koppe

Vorhand : Kreuz (Eichel) König , Kreuz
Dame (Eichel Ober), Kreuz (Eichel) 9, 8, Pik
(Grün ! König . 8. Herz (Rot ) As . 10, Karo

. (Schellen) As . 8.
Mittelhand:

-r- 4-1
* ** <-

» *

>v v* *
» » V <!?L Q

MM

liZDrt-

Im Skat liegen : Herz Bube (Rot Unter)
und Karo Dame (Schellen Ober ).

Bei vorstehender Kartenverteilung bekommt
Mittelhand das Spiel bei 24. Was soll Mittel¬
hand spielen und wie hoch kommt er?

«

Ein Wortstern

Unter beliebiger Verwendung üer Buch¬
staben der Wörter „Braut . Gilde " sind zehn
Wörter folgender Bedeutung in die Figur
einzutragen:

l—2 Vermächtnis , 2—3 Amtsrobe . 3—4
Komponist ; 4—5 Stadt in Marokko, 5—1
Strafe , 1—6 Bund , 4—6 pommerscher Küsten¬
fluß, 2—6 Blasinstrument , 5—6 Stadt in
Rußland . 3—6 Ort in Oberschleften.

Ein Zeichen fort
Jauer , Marone . Renate . Weiche, Hammer,
Mieter .- Remise . Landung , Montage . Leiter.
Rasten . Seekunde , Mühle , Heber . Breite.

Nachen. Tränke
Nimmt man aus jedem Wort einen Buch¬

staben heraus , so verbleiben als Reste Wörter
von anderer Bedeutung . Die herausgegnffe-
nen Buchstaben, zusammengestellt , nennen
einen berühmten Patrioten des 18. Jahr¬
hunderts.

In Deuc>c«»ui-->
Find 'st mit A in Bergen sie;
Nützt dem Menschen wie dem Vieh.
',st mit U ehrwürdige Stadt,
Die ein riesig' Bauwerk hat.
Und mit I ein Fluß sie ist.
Der ein lieblich' Land durchfließt.

Autlülungen aus vonger Nummer:
Hüpf - Dopvelrätsel:  Volt — Nonne

— Fach - Leim - Echo — Hirn — See —
Neer Obere Figur : Weilchen, Anemonen;
untere Figur : „Fröhliche Ostern !"

Silbenrätsel:  1 Hyäne . 2 Oberon , 3-
Reichsmark 4. Choral . 5. Donizetti . 6. Er¬
langen , 7 Rösselsprung . 8. Kokospalme, 9.
Lazarett . 10. Achmed 11. Nandu . 12. Gold¬
ammer . 13. Dieiienbach, 14. Eberhard . 15.
Radicha . 16. Opernhaus , 17. Schadow , 18.
Turmfalke . 19 Elli . 20 Rückert 21. Gavotte.
22. Lorchel 23. Odessa. 24. Carmen , 25. Kriem-
hild. — ..Horch, der Klang der Osterglocke«
klinget durch das wette Land . ."

Rösselsprung:
Des Lebens Kunft ist leicht zu lernen und zu

lehren:
Du mußt vom Schicksal nie zu viel begehren;
Der welchem ein bescheidnes Los genügt,

at einen Schatz der nie versiegt,
em Unersättlichen in jeglichem Genuß

Wird selb« das Glück zum Ueberiluß.
Bechstein.

Köpfe geiucht:  Joseph von Eichendorff.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Pla¬

fond. 5. Team 6. neun . 8. Ara , 10. Ufa, 11.
Aus. 13. Arber . 15. Tee. 17. Raa . 19. Ali . 20.
Kant . 21. Elle . 22. Lametta . — Senkrecht:
1. Peru , 2. Laa . 3. neu . 4. Dust , 5. Tagwerk.
7. Natalie . 9. Zuber,/N . Art . 12. Fee. 14. Saal
16. Ella . 18. Ana . >9. Alt

Suchbild:  Stehend aus dem rechte« Bild-
rand . Kops an dem Pserderücken. nach rechts
blickend



Die Flößerei unö öer Holzhandel
lm unteren Schwarzwalü

!X.
Die Scheiterholzflützerei

Es wurde schon srüher gesagt , dag am 11. April 1747
zwischen Baden und Württemberg ein Vertrag über Scheiter¬
holzflößerei abgeschlossen worden war . Es galt , das Unter¬
land mit Brennholz zu versorgen ; Württemberg legte in
Nagold einen .Holzgarten an , welchem das Scheiterholz aus
den an der oberen Nagold und den anderen kleinen Bächen
gelegenen Waldungen zugeflößt wurde . Es legte weitere
Holzgärten in Vaihingen , Bissingen und Bietigheim an der
unteren Enz an , welche ihr Scheiterholz aus der obersten
Enzwaldung zugeflößt erhielten . Diese Holzgärten versorgten
die Kasernen in Ludwigsburg und Stuttgart , die Kanzleien,
das Schloß, aber auch unzählige Private mit Brennholz . Wir
haben auch gesehen, daß mit dem Pforzheimer Hammerwerks-
heständer Burkhard cürs Basel ein Lieferungsvertrag über
5000 Klafter Scheiterholz abgeschlossen worden war.

Auch Baden hatte ein Interesse an dieser Scheiterholz-
slößerei; aus den großen badischen Waldungen am Hohloh
und an der Dürreich konnte es sein Scheiterholz auf der dort
oben entspringenden Ehach in die Enz und auf dieser nach
Pforzheim verslötzen. In diesem Vertrag von 1747 ist be¬
stimmt, daß, um die Langholzflößerei im Sommer nicht zu
stören, die Scheiterhol ' flößerei von Martini bis zum 30. April
bauern dürfe . Abwechselnd flößte Baden im Spätsahr , Würt¬
temberg im Frühjahr und umgekehrt . Da diese Winterflöße¬
rei wegen des Zugefrierens der Gewässer ihre schweren Be¬
denken hatte , wurde später der Scheiterholzsloß auf Mitte
Sommer verlegt . An den obersten Quellbächen wurden Sam¬
melplätze für das Scheiterholz angelegt , hier wurde es ge¬
sammelt , getrocknet und gezeichnet. Mit abwechselnder Be¬
nützung der SHwellwasser der Wasserstuben , oder z. B . an
der Enz der Poppel - und Kaltenbachsee, wurde das Jahres¬
quantum in vierzehn Tagen von Hunderten von Männern,
Frauen und Kindern ins Wasser geworfen und abwärts ge¬
flößt . Hierbei bildeten sich oft Stauungen von über hundert
Meter Länge , welche, von den Flößern mit langen Stangen
losgestoßen, mit mächtigem Krachen abgingen.

Baden hatte schon länger das Scheiterholzflößen aufge-
geben ; in Württemberg wurde es erst 1665 aufgehoben.

Das Pforzheimer Hammerwerk erhielt noch bis zu
diesem Jahr vertragsmäßig ein jährliches Quantum von 1500
Klaftern zugeflößt . Die übrige ungeheure Masse des Scheiter¬
holzes schwamm auf der Enz weiter den großen Holzgärten
in Vaihingen , Bissingsn und Bietigheim zu.

Das Holz, welches das Hammerwerk erhielt , ward durch
einen Kanal in das Werk hereingelassen , aufs Trockene ge¬
worfen , zu langen Beigen aufgesetzt, dann im Werk in Mei¬
lern zu Holzkohle gebrannt , welche beim Eisenschmelzen im
Hochofen reichliche Verwendung fand . Ueber die Zeit des
Scheiterholzfloßes bot die Enz ein belebtes Bild . An den
Wehren waren Wachthütten aufgeschlagen, an welchen nachts
Feuer brannten ; da der Scheiterholzfloß bis spät in die Nacht
hinein ging , mußte auch i^ mer Mannschaft bereit sein,
etwaigen Stockungen und Unordnungen zu begegnen . Zum
Schluß kam am letzten Tag ein einstöriges Floß , mit einem
Floßmeister und württembergischen Flößern besetzt, welche
mit ihren Scheiterha -ken die Flußsohle nach gesunkenen Schei¬
tern absuchten.

Das Publikum nahm die Nachricht , anno 1865 nur mit
Bedauern auf , daß Las lebhafte Schauspiel des Scheiterholz¬
floßes ein Ende habe.

Bahntransport oder Wassertransport
Heute , wo die Frage sehr in Betracht gezogen wird , was

ist billiger : .Sahnfracht oder Wassertransport " gilt als
Regel , daß da, wo das Holz erst weit auf der Achse an die
Bahnhöfe gefahren werden muß , wie z. B . im oberen Enztal,
der Wassertransport billiger ist.

Die Wasserfracht Nagold —Mannheim beträgt mit allen
Unkosten Pro Festmeter 3,70- 4,50 Mark und Oblast frei.

Die Bahnfracht Nagold —Mannheim beträgt im günstig¬
sten Falle Pro Festmeter 4,50- 5,10 Mark ohne Oblast.

Durch die großartig neuzeitlich eingerichteten Sägewerke
an unseren Flüssen wird viel mehr Holz im Lande selbst
verarbeitet als früher und durch die Konkurrenz der fremden
Hölzer wird weniger Holz ausgefiihrt als früher.

Während der Floßverkehr abgenommen hat , nahm der
Bahnverkehr mit Langholz in den letzten Jahrzehnten zu.
Auf der oberen und unteren Enztal - und Nagoldbahn wurden
in den Jahren 1884 bis 1892 im Mittel 14 600 Festmeter Lang¬
holz befördert ; in den Jahren 1693 bis 1896 ist dieses Mittel
schon auf 35 600 Festmeter gestiegen.

Die größten Gegner der Flößerei sind die großen an der
Enz und der Nagold errichteten Werke; berechnen doch die
Mühlen und Sägewerke den Verlust durch geringere Kraft
an Floßtagen auf 10—12 Mark ; beim Hammerwerk soll er sich
bedeutend Häher stellen und bei der Wrißensteiner Papier¬
fabrik soll er über 100 Mark betragen . Da jedoch bei der
Frage der Aufhebung der Flößerei mancherlei Interessen zu
berücksichtigen sind, so kann der Aufhebung auf Enz und Na¬
gold nicht näher getreten werden , solange von Len obersten
Waldungen nicht bequeme Zufahrtswege zu Len Bahnhöfen
oder sogenannte Waldbahnen angelegt sin- , und das kostet
viel Geld.

NruzeiMchs Regelung Lee Murgsch-ssferfchast
Wie in den andern Tälern des Schwarzwaldes , so haben

auch im Murgtale die neuzeitlichen Verkehrsverhältnisse ihren
Einfluß auf die Flößerei ausgeübt . Die Schienenstränge sind
erst bis Gernsbach gelegt- worden . Die Sagemühlen der alten
Murgschifferschaft sind zum Teil eingegangen , zum Teil ver¬
kauft worden . Seit 1886 hörte die murgschifferschaftliche
Forstei auf und die Waldungen wurden zür Bewirtschaftung
der staatlichen Forstei Forbach überwiesen . Der Waldbesitz
wurde 1891/92 neu ausgenommen und geregelt ; die alte Eins¬
tellung in 303 Waldstücke mit den verschiedensten Rechten hat
aufgehört . Der Besitz bildet jetzt ein unabgeteiltes Eigentum
der Genossenschaft und ist für den Einzelnen weder veräußer¬
lich noch verpfändbar . Anders verhält es sich mit den Nutz¬
ungsrechten an den Waldungen ; diese sind abgeteilt in 100 000
Waldrechte , wovon jeder Genossenschafter seinen Anteil frei
veräußern oder verpfänden kann. Zur Zeit sind es 25 Ge¬
nossenschafter; das Gr . Domänenärar besitzt nahezü die Hälfte
aller Waldrechte . Nach der Neuaufnahme umfaßt der Wald¬
besitz 5054,60 Hektar , wovon 4811,08 Hektar aus Gemarkung
Schiffevwald , 9,69 Hektar auf Gemarkung Forbach und Gaus-
Lach, 233,02 Hektar auf Gemarkung Baiersbronn , 0,85 Hektar
auf Gemarkung Schwarzenberg sowie die Murginsel „Essel"
(den alten Holzfang bei Hörden ) sowie Len Neuhausplatz,
einen früheren Polterplatz.

Die .alte produktive Murgschifferschaft , bestehend aus
Leuten , welche zugleich Waldbesitzer, Holzhändler und Flößer
waren , existiert nicht mehr . Unter dem alten Namen ist der
Besitz in eine kleinere Anzahl fester Hände übergegangen.

(Fortsetzung folgt .)

Hausfrau , wo ist dein Geld 2
Ein kleines Schauspiel aus dem Alltag in einem Akt

> Ort der Handlung:  Zuhause am Kaffeetisch. Früh
7.45 Uhr.

Personen:  Dr Emil und sei Mariele.
»

Sie : 's isch jo no net emol achte, do langts scho no a
Täßle , komm no —

Er : Jo , schenkscht mr halt no ei's ei — halt , aber nemme>
ganz voll ! Du , ibrigens , Mariele , den Kaffee Han e jetzt a
Weile satt , kannscht net emol morgens en Tee oder so äbbes
ans Haferflocke mache?

Sie : Doch, doch, i ben glei drfür_
(Es läutet an der Flurtüre ).

O jegesle, was isch denn des scho? Ach so, d' Milchfrau
wird 's sei. I Han geschtern Obend, glaub i, kei Geld ens
Häsele nei do, jetzt weiß sie net , wieviel Magermilch i will.
Trenk no weiter , Emil , i will grad gschwend gucke_

(Mariele kommt aber nach drei Sekunden wieder herein ).
Ha , wo Han e denn jetzt mei Geldbeutels wieder (sie isch

arg aufgregt ), em Schurz isch's net , Emil , hosch dn's vielleicht
Ssehe?

Er : Noi , ganz gwiß net — i verbitt mir deine ironische
Anspielonge . Ond ibrigens , wenn i's wüßt , dät i dir 's net
emol sage . . .

Sie (zornig ) : Sol Wieso denn net ? Was soll des heiße?
Er : Des soll heiße, - atz i en Boge yan . . .
Sie : En Boge ? Wege meim Geldbeutele?

(Es läutet wieder heftig ).
Do guck, des hosch jetzt von Leim „Boge " helf lieber suche!
^ r (spöttisch): Hosch's vielleicht wieder dranße en dr Kiche

«n dem kaputtene Kaffeetäßle - renne ? Do wo draufschteht:
»Dem Jubilar ?"

Sie (freudig ) : Ha , freilich, freilich — do Han e geschtern
65 Pfennig neigschmisse— jetzt will e no glei (ond drauße isch
se.) Wie se wieder rei kommt, macht se weiter : Also an dem
^Kaffeetäßle ben e doch scho oft froh gwäse . . .

Er : Wieso?
Sie : Ha , wenn dr Poschtmann kommt oder irgend äbber,

tvo e gschwend schnell äbbes zahle muß , so send e meischtens
grad kei Geld — no gang e eifach ans Kaffeetäßle . . . ' s isch
doch guat , wenn mr Ordnong Hot ond so a beschtimmts
Plätzle , gell Emil ? Ach, do fallt mr ibrigens ei. heut kommt
mr no d' NSV . Laß mr no a baar Mark do. Emil!

Er : Wieso?
Sie : Net , daß e no grad mei Gcldbeutele net send . . .
Er : Ja . ond die Kaffeetaß?
Sie : Schwätz net ! Soviel Han e doch nie - renn ! (Sic über¬

legt). Halt emol ! Höchschtens, daß e. vielleicht en meim -Kiche-
schnrz äbbes Han —

Er (spöttisch): Oder em Schtrompf — oder em Vogelkäfig
drei ; — oder en dr Bettlad — heiligs Blechle, wo denn
sonscht no?

Sie : Ha wie? Was hosch denn ? Emmer no xn Boge?
Er : Ond kein kleine! Also ä Frau em 20. Johrhondert —

intelligent wie du, Mariele , ond sonscht ai Prima Hausfrau —
wie kann dia 's Geld so omananderschmeiße?

Sie : Schmeiße ? Jetzt sei no so guat ond mach net aus dr
Muck an Elefante ! I send mei Geld emmer . . . irgendwo . . .

Er : So , wo send no die 10 Mark , Wo e dir vorgeschtern
gebe Han?

Sie : Jetzt hört doch alles auf ! Forderscht du gar no
Rechenschaft von mir?

Er : En gwissem Senn , ja ! Mariele!
Sie (wütend ): So , i kann dir ganz genau sage, wo deine

10 Märkle send. Zucker Han e gholt , Butter , a Brot , Hörnle
ond a Kaffeemischong! Ond . . . (stockend) ja , halt emol, des
macht jo no keine 10 Mark aus — wo Han e denn bloß des
Geld navrocht ? Hot mr vielleicht - ' Metzgere falsch rausgebe?

Er : Nadirlichl No gleich - ' Leut verdächtige , wenn mr
selber kei saubers Bruschtduach Hot — noi , noi , Mariele , des
isch so: Du hosch sicher no meh Sache kauft ond weisch's halt
heut nemme. Ond wenn du alles aufschreibe . . .

Sie : Aufschreibe? I ? Joden Peterling ? Zu was denn?
Moinsch, no brauch i vielleicht weniger , daß du am Ultimo no
en Schoppe trenke kannsch?

Er : No net so bissig, Mariele ! 's isch glei Achte, ond du
weisch, em O'friede gang i net gern von dir fort . . . Also,
zuerscht emol : Nei mit dem kaputtene Kaffeetäßle ens Kutter¬
faß, raus mit dem Geld aus de Schürz ond Schublade ond
Eckle! Wenn mr no am Monatserschte d' Miete , Elektrisch,
Gas , Verstcheronge und alle die Sache weg do hen, legsch dei
Hanshaltgeld en a nctts Käschtle nei . . .

Sie : Aha , daß Jeder neilange kann . . . .
Er : Jeder ? Do meinscht Wohl mi?
Sie : Noi , noi , Emil . I Han dr net weh do Welle. . .
Er : Drom ! Nemm a Büchle ostd schreib emmer obends,

wenn i bei dr Zeidong sitz, alles nei , was du tagsüber kauft
hosch — baß auf , wie du di freuscht, wenn d' heit bloß
4 Mark 90 braucht hosch ond geschtern fenf Mark dreißig!
Des verlockt di obedengt zom Schpare.  Mariele!

-Sie : O jegerle,. do fallt mir grad ei — en dr Hand¬
schuhschachtel lieget au no fenf Mark — jetzt Han e dr Metzgere
doch scheints orecht do —

Er : Ond dir selber viel z' viel Sorge gmacht, Marie!
Jetzt such no glei a schöns Schachtele ond do legscht en Zu¬
kunft dei ganz Geld nei, gell? Komm, do hosch glei fenf
Mark drennei ! , M . B -C.

Nie Herrenberger Gtadtkirche
. Dir Herrenberger Stadtkirche fällt schon von der Bahn
aus auf durch ihre beherrschende Lage, ihre wuchtige Front
und den barocken Abschluß der Türme . Dieser charakteristi¬
sche Aufbau ist erst im 18. Jahrhundert an die Stelle der
Turme getreten , weil der Berg , der langsam rutschte, von
diesen entlastet werden sollte. Der unsichere Baugrund hat
schon am Ausgang des Mittelalters den Baumeistern
manche Sorge bereitet und hat während des Baues zu man¬
chem Verzicht gegenüber dem ursprünglichen Bauvlan ge¬
führt . An Stelle einer älteren kleinen Kirche, deren Reite
un !er dem Chor gefunden wurden , haben die Vralzgrafen
von Tübingen , die ja auch Herrenberg wie das nabe Böb¬
lingen zur Stadt erhoben , den Neubau gestiftet. Um 1300
wurde mit dem Bau begonnen , wie Professor Dr . Otto
Schmitt bei einer Führung des Württ . Geschichts- und
Alter umsvereins auszührte , und zwar ausnahmsweise mit
dem Westteil, dessen wenig gegliederte Baumasse dem gan>
zen Baugedanken entsprach. Ist doch die Herrenberger
Kirche eine der ältesten Hallenkirchen in Württemberg , viel¬
leicht sogar die älteste.

Die Schauseite der Kirche ist ihre Südseite . Leider mußte
das große Fenster aus Gründen der Festigkeit teilweise zu-
gomauer : werden . Hatten die Baumeister auf die Gewölbe
in den Geschossen des Westbaues zur Entlastung Verzichter,
so wurden solche im 15. Jahrhundert , als die Kirche zur
Stiftskirche erhoben wurde , eingesetzt mit dem Ergebnis,
daß sie später zur Entlastung wieder herausgebrochen wer¬
den mußten . Während der ' Chor noch beute das alte Ge¬
wölbe aus dem 14. Jahrhundert zeigt, hatte das Langhaus
anfangs eins flache Decke. Erst im 15. Jahrhundert wurden
die Pfeiler spätgotisch überarbeitet und die Netzgewölbe ein¬
gebaut, wobei in spezifisch schwäbischer Art das Mittelschiff
erhöht wurde . Damals wurde auch als Abschluß des Chors
gegen das Langhaus ein Lettner geschaffen, der beute nicht
mehr erhalten ist. Die schöne Kanzel wurde 1512 von Mei¬
ster Hanselmann geschaffen. Das prächtige Chorgestühl er¬
richtete Johannes Schickhardt aus Siegen , der Großvater
des bekannten Baumeisters , der sich als „Schreiner " bezeich»
nete, also für die ausgezeichnete Bildwerke Künstler hcran-
zog. Von dem einstigen Hochaltar , den Jörg Rataeb 1528
kurz vor der Reformation schuf, ist der Schrein leider ver¬
schollen, während die Flügel in Stuttgart sind. Aus nach-
reformatorischer Zeit stammen die Bilder an den Seiten»
wänden , um 1588 gemalt , die ersten Dokumente ' einer st>ezi«
fisch" Protestantischen Malerei.

Liebe kleine Giadi!
Von Claus Back

Der kleine, Weiße Wagen steht abermals vor dem ..Golde¬
nen Löwen". Der Herr Dok.or aus der Großstadt reist wie¬
der ab. Der Hausdiener verstaut die Koffer im Wagen,

sieht ihn ruhig und gerade an . Mit festem Händedruck sagt
sie: „Ich danke JhnenI " Sie lachen sich an . Er hält noch die
Hand und meint : «Ich hätte eigentlich noch etwas Zeit . Sie
auch?" — Hedwig tritt einen Schritt zurück. Eine Stimme
in ihr mahnt , nein zu sagen. Aber die Stimme ist leise und
klein . . . „O ja", nickt Hedwig und sieht froh aus . Er
strablt auch. „Dann steigen Sie ein !"

Wie komme ich denn dazu? denkt der Doktor im Wagen,
was lade ich mir dieses Gänschen hier auf den Hals ? — Ja,
es muß doch Wohl etwas an ihr sein, denkt der Doktor . Er
hat es schon vor acht Tagen gemerkt, als er herkam in dieses
Nest. In der engen Gaffe am Schneidertor kam sie mit ihrer
Mädelschar unter flatterndem Wimpel , und er konnte nicht
weiter .und mußte halten . Da lachten alle, da sah er sie und
fragte : „Zum Goldenen Löwen?" Abends sah er sie wieder
tm Gasthof beim Rechnen über Bücher oebeuat und er!
lagte , er wäre gekommen, die Schwierigkeiten bei der We¬
berei Hoffmann zu überprüfen , Hedwig sah zu ibm aus , in
ihren Hellen Augen lag die Sorge der ganzen Stadt : „Bitte,
legen Sie den Betrüb nicht itilll " — Er schwieg und fühlt « '
sich klein vor ihr . Er spürte sein Herz durch seinen groß-
stadtgehetz.en Atem hindurch. Und er spürt es noch und sitzt
im Wagen ganz still Ein Paar Minuten fliegen vorbei . Auf
dem Räuberberg steht eine Bank . Hedwig weiß, was nun
kommt. Sie ahnt auch, daß sie ja sagen wird . Die Stadt
unten liegt im Soitnendampf.

„Ich danke Ihnen ", sagt Hedwig ' leis«, „nun behalten
viele Familienvater Arbeit und Brol ". — „Jal " Und er
rückt ein wenig herum . »Aber leicht war es nicht, die Lage
war ziemlich verfahren . Nun werde ich also das Nest hier
wieder verlassen!" Er sieht sie an . - - „Nest?" frag : Hedwig,
„unsere Stadt ist doch sehr schön!" — Er bricht in ein hartes,
Höhnisches Lachen aus . „Schön finden Sie ? Erlauben Sie,
das ist ein fürchterlich ödes Nest! Ich meine: Sie sind viel
zu schade dafür !" Er hält ein und blickt ihr gespannt ins
Gesicht. „Sie müßten anderswohin , wo Sie mehr zur Gel¬
tung kämen! Hm? Hab ich rech:?"

Von den Türmen der Stadt schläfst eS fünf . Die kleine,
leise Stimme in Hedwig mahnt wieder, und das ist die
Stimme der Kleinstadt ! Es trist kein geschmeicheltes Lid
cheln auf Hedwigs Gesicht. „Es ist eine alte Stadt ", sagt sie
ruhig , „viel älter als Ihr « Großstadt ." — Er winkt voller
Ungeduld ab: „Ach, streiken wir doch nicht über Wert oder
Unwert der Kleinstadt ! Es geht doch um Sie ! Wenn man
bedenkt, was aus Ihnen noch werden könnte! Kommen Sie
mit ! Nicht heute oder morgen , aber übermorgen vielleicht.

Ihr Blick trifft den seinen. Ein kühler Abgrund liegt
zwischen ihnen. „Ich will Ihnen etwas sagen: Der Wirt
vom „Goldenen Löwen" ist mein Onkel, bei ibm bin ich aus¬
gewachsen. Mein Vater ist gefallen, als ich noch picht gebo-
ren war . Für diese Stadt da unten ist er qesallen. für dieses
Nest, wie Sie sagen! Hier weilten seine letzten Gedanken,
das weiß ich von einem seiner Kameraden . Viele Männer
ssnd für die Stadt gefallen, und die kleine « tadt rst dadurch
geweiht. Kein Mensch hat das Recht, verächtlich von ihr zu
denken! . . . So . das wollte ich nur sagen."

Wieder schlagen die Turmuhren . Länger sind die Schat-
ten geworden. Die Weberei ist verstummt , die Männer
gehen nach Haus . - Der Doktor ist aufgestanden . . „Verzei¬
hen Siel " sagt er leise. - Hedwig bleibt sitzen. Sie nimmt
seine Hand und blickt zu ihm auf . S '.e lächelt ihn ruhig an,
sagt heiter : „Nichts für ungut !" - Da zuckt es um seine
Lippen. Schnell dreht er sich um. Der kleine, weiße Wagen
brummt abwärts davon . . ^ ^

Ein Weilchen schließt Hedwig die Augen . Ueber ihr Ge¬
sicht geht ein? rote Welle : sie denkt daran w:e gern sie neben
dem Doktor im Wagen saß. wie nahe sie sich dem Manne
glaubte . . . Beinahe hä te ich euch verraten denkt ,e, ihr
lieben Mädels , ihr anderen Leute alle! Bemah ^ latte chd' chin meinem Herzen getötet , du kleine Stadt!
leben, immerdar ! - Und leise webt es den L Hang li-rnuf.
ein sanfter Hauch streicht, um ;yedw :gs Kov,. Es >,t derAtem der Kleinstadt , er flüstert ihr in die Obren , 4.» auc»
du mein Kind!

Anekdote
Ludwig Thoma beschloß einmal , seinen Verwandten eine

Freude zu machen, indem er ihnen eine Photographie
sthcnkte. Er ging also zu einem LichtLstdiicr zur Ŝ snahme.
Als er nach wenigen Tagen tue ser igen Bilder abbolen
wollte sagte der Photograph : „Nun , Was,sagen S^e, Me --
ster? Sind die Bilder nicht tadellos getrosten? „Wirklich,
alle Achtung !" sagt- Thoma begeistert. „So gut halte mich
nickt einmal -der Schlag treuen b nnen ! Das B .ld ;st abu-
sicher, als ich mit selber bin !"



Nus demH
Geöenktage
11. Avril

ISO« Der Dichter Anastasius Grün «Anton Alexander Graf
von Auersperg) in Laibach geboren.

Ms Der Zoolog und Forschungsreisende Karl Chun in
Leipzig gestorben. .

1SS3 Hermann Göring wird Ministerprästdmt m Preußen.
M0 Besetzung von Ebenes bei Narvik und von Drammen.

Eidsvold und Elversum in Südnorwegen. Angriff
eines deutschen Kampsfliegerverbandes auf britische
Secstreitkrä te 260 km nordwestlich Drontbeim (ie ein
Kliinrouatraaer und schwerer Kreuzer schwer beschädigt.)

Heitkräuterkunöe vor ^^00 Zähren
heimatgesthichtttche Betrachtungen zur Rekhsstraffen-

sammlung.
Diesen Samstag und Sonntag werben Heilkräuterab-

«ichen für die siebente und letzte Reichsstraßensammlung
rm Kriegswinterhilfswerk 1941-42. Diese Abzeichen erin¬
nern gleichzeitig an die hervorragende Bedeutung der In¬
sel R e i che n a u in der Frühzeit der deutschen Heilpflan¬
zenkunde. Hier entstand vor rund 1100 Jahren Walafrid
Strabos „Buch vom Gartenbau ", das erste botani¬
sche Dokument in Deutschland, das sich mit dem Anbau
und der Pflege der Heilpflanzen beschäftigte. Als Walafrid
in das 724 gegründete Reichenauer Kloster eintrat , stand
dort die ärztliche Kunst bereits auf ansehnlicher Höhe. Bei
der Krankenbehandlung wurden vor allem Heilkräuter ver¬
wendet. die man im Garten des Ordenshauses planmäßig
anbaute. Diese Heilpflanzen spielten zunächst nur die Rolle
eines Hausmittels, da sich eine Heilkunde auf wissenschatt-
kicher Grundlage erst seit Beginn des 9. Jahrhunderts
Nachweisen läßt. Die wichtigsten Heilkräuter im ausgedehn¬
ten Klostergarten waren die Salbeistaude. Raute . Eber¬
raute Wermut, Andorn, Fenchel, Iriswurzel , Kerbel.
Lilie, Mohn. Boretsch, Kostwurz. Minze, Sellerie, Rettich
«. a. m.

Was Walafrid Strabo  in seinem „hortulus"
aoesieooll niedergeschrieben hat, reicht gewiß nicht an un¬
sere heutigen Erkenntnisse auf arzneikundlichem Gebiet
heran: aber wir bewundern heute noch diesen ersten Ver¬
such. die heilende Wirkung der auf der Insel vorhandenen
Blumen und Kräuter zu erläutern , in der ansprechenden
Form des ärztlichen Lehrgedichtes das einmal volkstüm¬
lich auszusprechen, was die Reichenauer an Erfahrungen
bereits gesammelt haben. In der Bibliothek des Ordens-
Hauses befanden sich schon damals eine große Anzahl na¬
turwissenschaftlicher und medizinischer Fachbücher, die er¬
kennen lassen, wie sich diese Männer bahnbrechend für die
Heilkunde des frühen Mittelalters einsetzten. Aus der na¬
turgetreuen Darstellung von Kranken und der für sie typi¬
schen Krankheitserscheinungenin einigen Bildern der be¬
rühmten Reichenauer Malerschule (Buchgemäkde und
Wandmalerei in der Oberzeller St . Georgskirche) kann
geschlossen werden, daß die Künstler nach lebenden Vorbil¬
dern und von scubkundigen Aerzten beraten, gemalt haben.

Vogrisang im Frühjahr
Wandert man ietzr vorbei an den Feldern und Wiesen,

auu klingt aus allen Lüften schon das Lied der Feldlerche.
Dieser Lerchenton fällt in die Seele wie ein unsagbar großes
Gckchenk der Natur , die uns nach Wintersnöten und winter¬
licher Abgeschlossenheit nun endlich wieder Liederfülle in im¬
mer wieder neuem Erleben zuteil werde» läßt. In den Gär¬
ten klingt zugleich ein anderes ein qoldklares, jauchzend star¬
kes Lied: der Ruf der Schwarzdrossel, der Anrsel. So früh¬
lingsselig flötet sie ihr Lied, daß gar kein Zweifel mehr be¬
steht: zwischen ihr Helles, rieselndes „Zizipeh — zizipeh!' .
Auch die Stare schwatzen schon wieder in allen nur mög¬
lichen Tonarten und mit all den Vogelstimmen, die sie jetzt
zu hören bekommen: sind ste doch die gefiederten ..Gassen¬
buben" unserer heimischen Bogelwelt. Metallen glänzt ihr
Gefieder im Frühlingssonnenschein. Auch die Finken schla¬
gen nun. Noch etwas zaqhaf: und manchmal mitten nn
Liede von neue», beginnend, üben ste ihren melodienreichen
Sang, der so recht zum Frühling gehört, heißt es doch im
Lied: „Die Finken schlagen— der Lenz ist da!" Kiebitz
Schnepfe Rotkehlchen. Bachstelze sind weitere Boten des
Frühlings . Da ste alle schon wieder bei uns weilen und
ihre Sieder erklingen lassen, will uns das Herz schwellen vor
Freude, daß der Winter gegangen. Der Frühling hat gesiegt!

Mit dem E. K. Il ausgezeichnet wurde für tapferes Ver¬
halten vor dem Feinde der Obergefreite Eugen Kübler,
Malermeister hier.

Enzklösterle, 10. April . Der SS -Rottenführer d. B. Otto
Klaiber  wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde' Mtt
dem E. K. ll ausgezeichnet.

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde mit dem E. K. I!
ausgezeichnetGefreiter Paul Bott,  Sohn des Paul Bott,
Fuhrmanns.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 12/4V1. Sonntag den«12. 4.:
Antreten der Jungzüge l, H und FZ. um 10 Uhr au der
Turnhalle zu den Frühjahrs -Geländeläufen (800 Meter). Uni¬
form mjt Sport.

Die 14. WürttembergischeAuftragsbörse,
die für Montag den 13. April in Stuttgart vorgesehen war,
findet nicht statt.

Sammelt Wildgemüse
NSG . Uvberall draußen sproßt jetzt das junge Grün aus

dem Boden. Wir freuen uns über die Pflanzen, weil sie uns
beweisen, daß der so lang ersehnte Frühling nun wirklich ge¬
kommen ist, wir haben aber meist vergessen, daß diese Pflänz¬
chen eine große gesundheitliche Bedeutung haben, ste stnd in¬
folge ihres hohen Gehaltes an Schutz- und Wirkstoffen äußerst
geeignet, die allbekannte Frühjahrsmüdigkeit sehr wirksam zu
bekämpfen, außerdem besitzen viele von ihnen eine blutreini¬
gende Wirkung, z. B. Löwenzahn.

Ein weiterer Vorteil ist, daß sie den Speisezettel abivechs-
lungsreich gestalten. Sie können entweder als Salate oder als
Gemüse zubereitet werden oder z. B. auch in Verbindung mit
Spinat zusammen gegessen werden. Unser Körper braucht un¬
bedingt nach den langen Wintermonaten eine Auffrischung.
Wer einen Spaziergang macht, findet jetzt draußen Löwen¬
zahn, dessen junge Blättchen mit einem Stück der Wurzel
ausgestochen und feingeschnitten einen ausgezeichnetenSalat
ergeben. Aus Gänseblümchenblättchen läßt sich auch ein feiner
Salat , den man eine zeitlang gut durchziehen läßt, znbereiten.

An Bachränüern findet man Brunnenkresse, Scharbocks¬
kraut kann ebenfalls gepflückt Werden. Von der großen Bren¬
nessel kneift man die jungen Triebe aus, zähe Teile werden
weggelassen; die Wurzel darf natürlich nicht mit ausgerissen
werden, damit die Pflanze wieder nachwachsen kann. Usber-
haupt ist es selbstverständlich, daß ja kein Flurschaden ange¬
richtet. wird. Wer Wildgemüse sammelt und verzehrt, tut
seiner Familie den besten Dienst und erhält ste gesund.

Unfallversicherung auf dem Lande wichtiger denn je
V-K. Der Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft wird auch

' in diesem Jahre wiederum nur bei äußerster Anspannung
aller vorhandenen Kräfte so weit ausreichen, daß eine Er¬
zeugungsminderung vermieden werden kann. Voraussetzung
dieses Erfolges aber ist, daß die Ausfälle auf Grund von Un¬
fällen auf ein Mindestmaß herabgeführt werden. Die Situa¬
tion im Arbeitseinsatz für die Landwirtschaft ist immerhin so,
daß ein Ersatz für zugeteilte und dann durch Unfall ausge¬
fallene Arbeitskräfte nur in den seltensten Fällen möglich sein
wird. Es kann also jeder landwirtschaftliche Betrieb nur dann
seine höchste Leistungsfähigkeitentfalten, wenn alle Maßnah¬
men ergriffen werden, um die Arbeitskraft aller zu erhalten.
Dabei sind die Gefahrenquellen heute größer als in Frisdens-
jahren. Vielfach müssen Hilfskräfte  mit der Bedienung
landwirtschaftlicherMaschinen und im Umgang mit Gespan¬
nen vertraut gemacht werden. Da wird die Verantwortung
des Betriobsführers um so größer. Er mutz sich immer wieder
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davon überzeugen, daß durch die Anbringung von Schutzvor¬
richtungen die Unfallgefahr aus ein Mininmm beschrankt
bleibt. Darüber hinaus aber sollte sowohl auf dem einzelnen
Betrieb als auch innerhalb des Dorfes Vorsorge getroffen
werden, unvermeidbare Unfälle und Verletzungen schnellstens
und richtig behandeln zu können.

Unter den heutigen Verhältnissen sind gerade ans dem
Lande Aerzte nicht immer zur Stelle . Da bleibt die Selbst¬
hilfe als einziger Ausweg, um Schäden zu verhindern. Inner¬
halb eines Dorfes sollte vor allem eine sogenannte Unfall¬
hilfsstelle  eingerichtet werden, vielleicht tu Verbindung
mit den ausgebildeten Kräften des Luftschutzes. Je mehr Per¬
sonen über die notwendigen Maßnahmen einer ersten Hilfe¬
leistung unterrichtet sind, desto besser. Kleine Wunden mit
anschließender Blutvergiftung sind gerade auf dem Lande nicht
selten. Hier gilt es, Vorsorge zu treffen und vor allem auch
die notwendigen hygienischen Vorrichtungeil zu schaffen, z. B.
Brause-Einrichtungen, die schon einen Teil der Ansteckimgz-
oder Vergiftungsgefahren verhindern. Vor allem muß auch
die Hausapotheke in Ordnung sein. Es gibt genügend ge¬
druckte Ratgeber über die erste Hilfe bei Unglücksfällen und
über die Erkennungsmerkmale der wichtigsten Krankheiten.
Alles das muß heute mehr denn je in Ordnung gehalten wer¬
den, damit die auf dem Lande noch vorhandenen Arbeitskräfte
für die Dauer des ganzen Jahres voll eimatzfähig bleiben.

PollerrG möchte einen Schnaps
.Herr Ober", rief nach kurzer Rast
An seinem kleinen Tisch ein Gast
(Es war Herr Pollerich, den hierzulande
Man langst ihn als Quasselkopf kannte),
„Herr Ober — einen Branntewcin,
Vielleicht kann's auch ein „süßer" sein.
Nur einen, der recht tüchtig brennt.
Wenn er durch Schlund und Magen rennt
Und wie man früher gottseidank
Ihn jederzeit zu Hause trank!"
Der Ober sagte: „Tut mir leid,
Schnaps gibt es schon seit langer Zelt
Bei uns und anderSwo nicht mehr.
Da, sehen Sie, der Schrank ist leer.
(Er zeigte dabei mit der Hand
Zur Theke hinten an der Wand.)
Darf 's schließlich nicht ein Gläschen Wein,
Ein roter oder weißer sein?"
Da aber legte Pollerich nun los:
„Was bleibt uns Alten denn noch bloß?"
(Und nebenan ward's still — man horcht.)
Der Ober sagte ganz gelassen:
„Ich kann, Herr Pollerich, es gar nicht fassen,
Daß heute noch ein deutscher Mann
Im Ernst so etwas sagen kann.
Ja wissen Sie denn wirklich nicht.
Wem der bescheidene Verzicht
Zugute kommt und wem er nützt?
Dem, der uns (und auch Sie) beschützt,
Im Osten unseren Kameraden:
Dem tapferen deutschen Frontsoldaten!"
Drei Männer , die im Winkel saßen
Und Sauerkraut mit Spätzle aßen»
Die riesen wie aus einem Mund:
„Bravo, die Dusche !var gesund!"
Und Pollerich war deshalb sehr geniert.
Er fühlte sich mit Recht blamiert.
Nahm seinen Mantel von der Wand,
Bezahlte schweigend und — verschwand.

Unsere Heimat im Van-el - er Zeit
Spiegelbild der letzten hundert Zähre

Fortsetzung iv d Npr » ISS ? (vor 7S
Aus amtliche« Bekanntmachungen

Die Regierung des Schwarzwaldkreises(Autenrieth) gibt
bekannt, daß die Kassenbeamten der Amtskörperschaften, Ge¬
meinden und Stiftungen ermächtigt sind, Noten der bahr.
Hypotheken- und Wechselbank, badisches Staatspapiergeld , hes¬
sische Grundrentenscheinebzw. hessisches Staatspapiergeld und
Noten der Naffauischen Landesbank tu Zahlung zu nehmen.
Anderes fremdes Papiergeld dagegen dürfen die Kassenbeam¬
ten auch aus ihre eigene Gefahr nicht annehmen.

iltachdem es von mehreren Seiten als dringendes Be¬
dürfnis erklärt worden war, in Neuenbürg einen Bade-
Platz  zu schaffen, erließ das Stadtschultheißenamt(Wessinger)
am 16. April 1867 die „Aufforderung an alle Grundbesitzer,
die dazu tauglichen Plätze am Enzslntz oder an einem Kanal
besitzen und zu deren Einräumung bereit sind, schriftlich oder-
mündlich Mitteilung zu machen". Auch die Allgemeinheit
wurde zukr Mitarbeit aufgefordert durch folgenden Zusatz:
Wer in dieser Frage auch sonst sich bewogen fühlt, zweckdien¬
liche Vorschläge zu machen, darf der Annahme und Beachtung
sich versichert halten

Kleine Mitteilungen aus Neuenbürg
Der Gowerbeverein Neuenbürg versammelte seine Mit¬

glieder zu einem Vortrage : „Reines Wasser, reine Luft".

Der Leseverein hielt eure Ausschußsitzung ab, in der man
sich mit einer Anzahl Anfnahmegesuche beschäftigte.

Der .Konsumverein hat inzwischen den Namen „Lebens¬
bedürfnis-(Konsum-'Verein angenommen. Der Verwaltungs-
rat benachrichtigt die Mitglieder von der Ankunft der Marken
und der erfolgten G?sckäit?-c>.öiinnng und macht daraus ans¬

merksam, daß das Verzeichnis der Geschäftsleute, mit denen
der Verein Verträge geschlossen hat, in Empfang genommen
werden kann.

Vertreter der süddeutschen Konsumvereine kamen am 22.
April in Stuttgart zusammen, um einen Verband zur Förde¬
rung der gemeinsamen Interessen zu begründen. 30 Vereine,
darunter auch der Konsumverein Neuenbürg, waren vertreten.
Die Gründung wurde beschlossen. Die Geschäfte des Verbandes
sollten von einem alljährlich neu zu wählenden Vorort aus
geführt werden. Als solcher wurde für das erste Fahr Stutt¬
gart bestimmt. Die allgemeinen Kosten des Verbandes sollten
von den einzelnen Vereinen nach Maßgabe ihres Umsatzes ge¬
tragen werden. Dem Vorort sollten die Monatsabschlüsseder
Vereine, die Bezugsquellen der einzelnen Artikel und deren
Preise sowie die der Landesprodukte am Sitz der einzelnen
Vereine regelmäßig mitgeteilt werden. Dagegen war der Vor¬
ort gehalten, den einzelnen Vereinen durch eine monatliche
Korrespondenzdas so Erfahrene wieder bekanntzngeben.

!Ü

Der Ein - und Ausbrecher Hölzle, der am 13. Februar in
Liebenzell verhaftet und ins Gerichtsgefängnis Neuenbürg
gebracht wurde, ist am 16. April entsprungen.

»
Wie schon mitgeteilt. Hatte der „Enztäler " schon damals

einen „Briefkasten". Darin erschien in Nr . 30 folgendes „Ge¬
dicht":

Bei den sidelen Sonntagsivandlern
Jst 's jetzt wirklich eine Freud',
Wie sie letzthin in der „Sonne " tranken.
Na, Bua, da hat's g'habt a Schneid.

Ein Dabeigewesiger.
*

Wirt A. Brude zum „Ochsen" (alte Post) ladet zu einer
Konzert-Reunion, ausgeführt von dem bekannten Quartett
der Wildbader Kurkapelle, ein.

Nachrichten aus den Bezirksorten
Wegen des Etsenbahnbaues war die Grösieltalbrttcke vom

14. Avril nn auf vier Wochen qesverrt.

Am 13. April 1867 erösfnete Wirt Gottfried Wolftnger ist
Arnbach  seine neu errichtete Schildwirtschaftzum „Stern ".
— Als weitere Schildwirtschaft wurde am 21. April durch
Friedrich Berweck in Arnbach  die „Sonne " eröffnet.

*
Im Eyachtal  schuf die Forstvevwaltuug eine groß« Be¬

wässerungsanlage, die u. a. auch vom König mit großem In¬
teresse besichtigt wurde. Diese Anlage hatte die Wirkung, daß
auf einer großen Wasenfläche weit besseres Gras zum Futter
gewonnen wiä > als das bisher der Fall war. Auf Grund
dieses Erfolges wurden derartige Anlagen dann auch in an¬
dern Gegenden ausgeführt.

-i-

Nachdem die Wahl des Dr . Richter aus Giengen zum
Bezirksarzt in Herrenalb von der Regierung bestätigt worden,
trat der Genannte am 16. April 1867 seine neue Stellung an.
Er empfahl sich durch eine Anzeige im „Enztäler " als Arzt,
Wundarzt und Geburtshelfer.

Auswanderung
Es sind ausgewandert: 1. Nach Baden: Katharina Grim¬

mer von Gräfenhansen; Katharina Schanz und Johann Fried
rich Schaffer von Schwann; Friederike Braun mit Kind von
Langenbrand; Christian Höll und Christian Förschlcr von
Birkenfeld; Friedrich Fanths Witwe von Ottenhausen sowie
Eva Marie Ehnis von Schwarzenberg. 2. Nach Nordamerika:
Elisabeth Barbara König mit zwei Kindern, Joiwnn Jakob
Ruff mit Frau und zwei Kindern sowie Johann Georg Bv-
üamer, alle von Dobel; Johann Philipp Calmbach von Calm¬
bach; Gottlieb Volle, Gottlob Fr . Wenz. Katharina Armand,
Witwe, mit vier Kindern, alle von Ottenhausen; Justine Meeh
mit Kind und Friedrikc Meeh von Neuenbürg; Michael Baier
von Schwarzenberg; Johann Michael Waidelich mit Frau und
sechs Kindern von Enzklösterle; Jakob Fr . Kübler von Biesels¬
berg; Jakob Fr . Schröter von Schömberg; Gottliebln Dittus,
Katharina Klotz mit Kind, Gottlieb Grabenstetter und FnÄ-
rich Schroth, alle von Grimbach; Friedrich Schöninger mit
Frau und drei Kindern sowie Jakob Friedrich Gutjahr von
Engelsbrand und Andreas Rapp von Conweiler.

» (Fortsetzung folgt.) ^
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Der April ist der arbeitsreichste Monat
RSG . Der April ist der arbeitsreichste Monat im Gar¬

tenbau . Die Gartenarbeiten müssen, nachdem der Boden
abgetrocknet und erwärmt ist, schleunigst ausgesührt wer¬
den. Die im Herbst umgegrabenen Beete werden mit dem
Handkultivator oder einer Harke etwa handtief sehr sorg¬
fältig gelockert und geglättet . Wo die herbstliche Boden
bearbeitung  nicht möglich war . mutz der Boden im
Frühjahr sehr iorgfältig spatentief umgegraben und zer¬
kleinert werden . Vorhandene Grasnarben müssen zuunterst
zu liegen kommen In das sorgsam hergerichtete Land wer¬
den folgende Aussaaten  vorgenommen : Karotten und
Speisemöhren , Schwarzwurzeln (will locker und tiefgrün¬
digen Boden ) Spinat (als Vorfrucht vor Gurken und

^Kraut ), Brech- und Zuckererbsen , Schnittsalat (als Zwi¬
schenfrucht bei Schwarzwurzeln oder Kohlrabibeeten ).
Mairübchen (geben sehr gute Speiserübchen ), Radieschen
und Mairettiche (als Zwischenfrucht bei Salat ), Steckzwie¬
beln und Petersilie.

Nicht vor Mitte des Monats werden vorgekeimte Früh¬
kartoffeln gelegt. Zum Vorkeimen werden die Kartoffeln
in flache handliche Kistchen ausgebreitet und mastig warm
gehalten . Cs ist darauf zu achten, daß kräftige und gedrun¬
gene Keime gebildet werden.

Weiter werden von der e r st e n H 8 l ft e bis Ende des
Monats ausgepflanzt : Kopfsalat (als Zwischenfrucht zu
Kohlrabi oder als Vorfrucht zu Sellerie ), Tomaten . Boh¬
nen. Kohlrabi (in Verbindung mit Kopfsalat ). Frühwir-
sing, Weiß » und Rotkohl (mit Zwischenfrucht von Schnitt-
falat oder Kopfsalat ) und Blumenkohl . Die hierfür not¬
wendigen Gcmüsejetzlinge müssen gute Wurzelballen und
gedrungenen kräftigen Wuchs haben : sie müssen abgehärtet
und stockig sein. Diese'Pflanzen werden am zweckmäßigsten
zur Erzielung einer frühen Ernte aus Gärtnereien bezo¬
gen. Auf geschützten Saatbeeten , welche besonders gut her¬
gerichtet sein müssen, werden zur Gewinnung von Setz¬
pflanzen für Wintergemüse Rotkohl , Weißkohl , Wirsing
und ähnliches ausgesäl . Ebenfalls sind laufend Salataus-
faaten in kleinen Portionen vorzunehmen . Zur Versor¬
gung des eigenen Haushaltes mit Gewürzen werden aus
einer Rabatte Dill , Thymian . Boretsch und Gurkenkraut
ausgesät . Spargelbeete sind, soweit noch nicht geschehen,
in Dämme zu setzen und für die Ernte herzurichten . Zwi¬
schenpflanzung Zwiebeln . Bohnen sind in Anbetracht der
Samcnverknappung nicht vor Ende April anfangs Mai zu
legen . Ebenfalls dürfen Tomaten , Sellerie und Lauch nicht
vor den Eisheiligen als kräftige Pflanzen ins Freie gesetzt
werden Spätkärtoffeln sind Ende Epril anfangs Mai zu
legen . Alle Aussaaten und Anpflanzungen müssen stets be¬
stens gepflegt werden . Gemüse muß viel gehackt und von
Unkraut freigehalten werden.

Im Obstgarten  ist das Schneiden und das Aus¬
putzen der Obstbäume zu beenden . Bei diesen Arbeiten ist
immer zu beachten, daß Licht und Sonne Zutritt in die
Kronen der Bäume und Sträucher hüben muß . Das Pflan¬
zen der Obstbäume und Beerensträucher ist zu Ende zu sur¬
ren . Frisch gepflanzte Obstbäume und Beerensträucher,
auch Herbstpflanzungcn . und tüchtig zu wässern und einzu¬
schlämmen. Viel Schaden ist im vergangenen Winter durch
Hasenfraß entstanden . Soweit die Stämme nicht ringsum
abgerwgt sinh, sind die W'mdränder mit einem scharfen Mes¬
ser zu glätten und mit Baumteer oder ' Baümwachs zu
überstreichen . Auch die Anbringung von feuchtem Lehm¬
verband wird bestens empfohlen . In Anbetracht der sehr
starken Ausfälle am Obstbaumbestand in den letzten Jah¬
ren ist alles zu tun , um die vorhandenen Obstbäume zu
erhalten . Krebskranke Bäume sind ebenfalls bis auf ge¬
sunde Teile auszuschneiden und mit Baumteer öder Lehm-
brei zu behandeln . Schädlinge im Obstbau müssen fortlau¬
fend bekämpft werden . Die Wintersvritzungen mit Obst-
baumkarbolineum sind zu beenden . Besonders zu achten
ist auf die Raupen des Frostspanners und der Stachelbeer¬
raupen . Zur Bekämpfung verwendet man Nikotin
Pyrethrum oder Dorris -Spritz - oder Stäubemittel . Gegen
Schorf , Monilia und Obstmade sind vorbeugende Bekämp¬
fungen durchzuführen . Hierzu dienen die Vor - und Nach-
olütenspritzungen mit Kupferkalk (Handelspräparat ) oder
Schweselkalk-Arsenpräparaten . Das Spritzer » in die volle
Blüte ist mit Rücksicht auf die Bienenzucht verboten und
strafbar.

Die Blumenrabatte  muß dieses Jahr infolge der
ernährung -wirtschaftlichen Bedeutung unserer Gärten
etwas in den Hintergrund treten . Die Dauerpfkanzen wie
Rosen und Staudengewächse werden wie sonst gepflegt.
Der Anbau von Sommerslorgewächsen ist zugunsten der
Gemüseerzeugung weitgehendst einzuschränken . Die ' tosen
sind auf 3—4 Augen zurückzuschneiden. Staudenbeete sind
zu reinigen und zu lockern. Der kostbare Dünger bleibt
aber ausschließlich den Gemüsebeeten Vorbehalten . Trotz
Krieg und Crnährungsschlacht aber freuen wir uns . wenn
vor den Fenstern der Wohnungen recht viel Blumen blü¬
hen wozu sich überwinterte Geranien und Fuchsien , Knol-'
lenbegomen und Hortensien bestens eignen.

Frauen müssen helfen
« das Maß ihrer Kräfte hinaus arbeiten auf dem«ande die Bäuerinnen. >>eren Männer und Söhne im
»»-Me kleben. Können das andere Frauen der Dorsgemein-

MM mit ansehen , ohne anzugreifen ? Müßiggang , allerLaiter Anfang , darf von der Gemeinschaft heute nickt gedul¬
det werden. Die eine Frau hat am Tage noch vier Stunden,
eine andere deren sechs z ' r Verfügung , um auf benachbarten
Betrieben zu helfen. Wer nicht im Vollbesitz seiner Körper¬
kraft ist, kann eine ganze Reihe von Aufaaben kür die Haus¬
halte übernehmen , in denen die Frauen keine Zeit mehr für
Kinderbetreuung . Flickarbeit und dergleichen haben.

^bestet ^ die „Hilfsgemeinschaft"  des Dorkes , vom
Reichsnährstand und der NS -Frauenschaft zu Beginn des
Krieges ms Leben gerufen , so. wie es sein muß ? Ihr Frauen
in den Dörfern und kleinen Städten , beweist Euren Män¬
nern . daß auch Euch der gleiche kameradschaft>>ck'e Geist be¬
seelt. der die Kämpfer draußen verbindet ! Laßt nicht die
einen arbeiten und die anderen zusehenl Gerade weil Euch
der S aat eine Unterstützung aewährt . solltet Ihr die Hände
nicht in den Schoß legen! Alle Frauenhände werden ge¬
braucht . Jede Frau im Dorfe und in der Stadt bedenke,
daß der einzelne Bauer und die einzelne Bäuerin Nicht nur

Wer erbt die Lebensversicherung?
Aenderung der Begünstigung durch Testament

Der Lebensversicherungsvertrag ist in der Neael ein Ver¬
trag zugunsten eines Dritten , des Bezugsberechtiaten . Die
Bezeichnung dieses Dritten muß dem Versicherer zugehen,
wenn sie eine Rechtswirknng auslösen soll. Eine noch so
ernstgemeinte Erklärung über eine Begünstigung gegenüber
einer Perion , oie die Lebensversicherung erben soll, genügt
nicht. Nicht -einmal die Uebergabe des Versicberunasscheins
an diese Person ist ausreichend. Die Erklärung muß eben
dem Versicherer  selbst , also der Versicherungsgesell¬
schaft, abgegeben werden. Trotz zahlreicher Hinweise wird
diese Tatsache immer noch bäusig von Versicherungsnehmern
übersehen. Unachtsamkeit auf diesem Gebiet kann aber uner¬
wünschte Folgen haben. Deshalb sind Ausführungen von
besonderem Interesse die Ministerilarat Thees vom Neichs-
justizministerium zu dieser ganzen Frage in der ..Deutschen
Justiz " macht.- Er Weist darauf hin daß nach Paragraph 332
des Bürgerlichen Gesetzbuches der Versicherungsneh¬
mer,  also derjenige , der sein Leben versichert bat . die Be¬
zugsberechtigung für den bei seinem Tode auszuzahlenden
Versicherungsbetrag auch „in einer Verfügung von Äwdes
wegen", also im Testament,  erklären , ändern oder t, ' t -r-
rufsn kann. Man kann also durch Testament bestimmen, wer
nach dem Ableben die Lebensversicherung ausgezahlt erhal¬
ten toll.

Diese Bestimmung hat , wie schon im ersten Weltkriege,
so auch jetzt wieder bei Rechtsstreiten die Gerichte beschäftigt.
So hatte in einem Fall der das Dberlandesaerickt München
beschäftigte der Versicherungsnehmer zunächst seine Eltern
als berugsbe '-echtigt bezeichnet, sich später aber verlobt . Zn
Pfingsten 1689 hatte er seiner Braut einen verschlossenen

—Brief zur Aufbewahrung übergeben Darin befand sich unter
anderem der Versicherringsschein und ein an den Versicherer
gerichtetes eigenhändiges Schreiben mit Ortsangabe und
Datum . In dem Schreiben bestimm"e der Versicherungsneh¬
mer , daß im Falle seines Todes die Versicherungssumme
nicht, wie früher angegeben, an seine Eltern , sondern an seine
Verlobte , die er namentlich benannte , auszuzahlen sei. Der
Versicherungsnehmer ist im Kamvf gegen Polen gefallen.
Rach seinem Tode zahlte die Versicherungsgesellschaft die
Versicherungssumme an die Eltern aus die ihr in als Be¬
günstigte benannt worden waren . Die Klage" der Braut auf
Zahlung der Versicherungssumme gegen den Versicherer
bat 'e sedoch Ersola . Ministerialrat Thees pflichtet diesem
Standpunkt des Münchener Gerichts bei, da er nach, derzei¬
tigem Recht ; "u billigen sei". Namentlich unter den besonderen
Verhältnissen des Krieges sei die Entscheidung von befriedi¬
gendem Ergebnis Nicht immer sei es möglich, daß eine Er¬
klärung dem Versicherer noch rechtzeitig zugeh:, da hierüber
unter Umständen sehr viel Zeit vergeht Die Gerichtsent¬
scheidung zeige . nun einen gangbaren Ausweg über das
Testament.

Das alles überragende Ereignis im Sportgeschehen ist
am kommenden Sonntag der Füßball -Ländcrkampf zwischen
Deutschland und Spanien  in Berlin . Es ist die dritte
Begegnung der beiden Nationalmannschaften und das erste
Spiel , das Spanien nach dem Bürgerkrieg im Ausland aus-
träat . Mit Deutschland steht es bei je einem Siea und einer
Niederlage gleichauf. Unsere .Natwnalspie .er stehen auch
diesmal im Berliner OlymP'astadium vor einer schweren.
Prüfung , umsomehr als eben doch eine Reihe guter Stamm¬
spieler nicht zur Verfügung stellt. Mit einiger Sicherheit
sind aber in der deutschen Elf Walter , Willimowski. Turek.
Ianes , Jahn , Miller und Rohbe zu erwarten , so daß der
Elf ein Kern bewährter Könner gegeben werden kann. Anch
sonst nimmt der Fußball im Wochenend-Sportprogramm die
Hauptrolle ein, in den Gauen und Bereichen, vor allem auch
in Hessen-Nassau und Baden , werden weitere Meister ermit¬
telt , werden. Ter . Spielplan der Meisterschaftsspieleflautet:

Mi oer Leichtathletik  stns oer Nans -Braun -Preic
in Frankenthal sowie die Westma'rk-Waldlanfmeisterschaftev
in Lambrecht hervorzuheben.

Im Handball  haben die beiden yenen-naiiauiicyev
Spitzenreiter Heimspiels so daß kaum mit Ueberraschungen
gerechnet werden kann. Es spielen: Polizei Frankfurt gegen
TG Dietzenbach. SA Frankfurt - TN RMelsheim . LSV
Gießen — GsL Pfungstadt : in Kurhessen: TV Kirchbauna-
Polizei Kassel. CTHP Kassel - TSG Wilhelmsböhe.

Die Schwimmer  von Hessen-Nassau ermitteln lri
Frankfurt ihre Hallenmeister . Der Wassersport  melde!
sich mit der ersten Frühjahrsregatta auf der Fulda in Kasselan.

Ukeater unä ki!m
Staat !. Kursaal Wildbad

Samstag den 11. und Sonntag den 12. April
„Tanz mit dem Kaiser"

An des Kaisers Kutsche bricht ein Rad . Herr von Kleber,
der Ajutant Seiner Majestät des Kaisers Joses II. von Oester¬
reich, zerbricht sich den Kops, was er tun soll, da an der
Kutsche des Kaisers ein Rad gebrochen ist. Just da er für
Seine Majestät hier in Siebenbürgen das Terrain sondieren
und Quartier machen soll! Nun liegt er mitsamt dem kaiser¬
lichen Gepäck auf der Landstraße . Es wird bestimmt bis zum
Abend dauern , ehe ein neues Rad zur Stelle und der Wagen
wieder flott ist, meint der Kutscher Seiner Majestät bedächtig.
Herr von Kleber fügt sich in das Unabänderliche und macht
einen kurzen Spaziergang , bei dem er mitten in das Fest der
Leute eines nahe gelegenen Gutshofes gerät . Die Gutsherrin
selber, die an dem Fest in der schmucken Tracht der Sieben¬
bürgerin teilnimmt , läuft ihm über den Weg. Und stehe Lo,
der Adjutant Seiner Majestät gibt bald darauf den Beselll,
die Reparatur des Reisewagens unter allen Umständen l s
zum nächsten Morgen hinauszuzögern . Der Radbruch an > r
Kutsche Seiner Majestät ist an allem schuld . . . Was er n
leichter und schwerer wiegenden Folgen nach sich zieht, v g
uns der Ufa -Film „Tanz mit dem Kaiser " erzählen , in dc -
Marika Rökk die Siebenbürger Gntsherrin und Wölf Albac- -
Retty den Adjutanten des Kaisers spielt . -

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

Kursaal -Lichtspiele Herrenalv
Sonntag den 12. April : „Jenny und der Herr im Frack"

Jenny ist- ein junges , hübsches und gescheites Mädchen,
außerdem die Tochter des Inhabers und Leiters einer Ver¬
sicherungsgesellschaft. Auf Wunsch des Vaters hat sie Kriminal-
Wissenschaft studiert und arbeitet in der Versicherungsgesell¬
schaft ihres Vaters bei der Aufklärung wichtiger Diebstahls¬
fälle. Wer aber ist der Herr im Frack? Der Zuschauer weiß
sehr bald , was Jenny erst am Ende ihres Films wissen wird.
Dieser nette , flotte und wohlbefrackte Herr , der sich überall
und besonders im Tivoli -Hotel in Kopenhagen verdächtig
macht, den weltberühmten Perlenschmuck einer ehedem nicht
minder weltberühmten Budapester Künstlerin gestohlen zu
haben , ist in Wirklichkeit ein Angestellter ihres Vaters . Der
junge Mann , Peter Holm genannt , verkündet dem Vater
Jennys , daß er seine Tochter auch ohne den väterlichen Segen
heiraten werde. Ueberall in Kopenhagen , in der Hotelbar , aus
der Landstraße nach Helstngör , in dem kleinen Gasthaus , auf
dem Bahnhof , auf den Korridoren , im Büro und in der Fern¬
sprechzelle des Hotels spielt der Herr im Frack mit Jenny
das beliebte Spiel : „Ich weiß etwas , was du nicht weißt ",
und sie, obwohl sie Detektivin sein will , spielt es so begeistert
mit , daß der Zuschauer , klug, stolz und' allwissend, dem guten
Ende dieses Spieles vertrauensvoll entgegensetzen kann . Aber
das happy end in diesem Film besteht nur einesteils aus dem
Kuß des jungen Paares ; anderenteils besteht es pflichtbewußt
aus der Entlarvung des Missetäters , hier also des berüchtig¬
ten Perlendiebes Makarvsf . . . Wer ist nun der Juwelendieb?

Im Vorprogramm : Kulturfilm ,Hochland -HI " und die
Deutsche "Wochenschau.

BnerSsren
Aus einer seiner Reisen traf Friedrich der Große einen

Verwalter seiner Güter . Der Mann hatte allerlei Klagen
vorzubringen und erzählte seine Anliegen dem König, wäh¬rend er zu dessen Seite ritt . Sei es nun , daß Friedrich tat¬
sächlich an diesem Tage nicht aut hörte oder daß er den Ver¬
walter ermahnen wollte, mit seinen Klagen etwas zurückzu-
halten : Jedenfalls sagte er zu ihm: „Ich höre aus diesem Ohr
nicht aut ! Reite Er doch auf meine andere Seite , damit ich
Ihn besser verstehen kann!" Der Verwalter tat , wie ihm
geheißen ward und begann, seine Beschwerden nochmals ab-
znleiern . Aber der König sagte schließlich: „Ich will Ihm
einen Rat geben: Gehe Er mit Seinen Anliegen zu einem
Minister , der wird Ilm anhören und Ihm Helsen!" „Ach.
Majestät ", sagte der Verwalter , „das hat auch keinen Zweck,
denn der .Herr Minister ist auf beiden Ohren taub !" DieseWorte bewirkten, daß der König sich nochmals alles ausführ¬
lich berichten ließ uno nun selber eingriff , um die Angelegen¬
heiten zu regeln . *

Als es im diplomatischen Verkehr noch Sitte war . daß ein
bei einem fremden Hof beglaubigter Gesandter beim An¬
trittsempfang die Ansprache an den Monarchen in der
Sprache des eigenen Landes hielt , gleichviel, ob einer der
Anwesenden ein Wort davon verstand oder -nicht, batte Gras
Königsmarck, der schwedische Gesandte am französischen Hof
das Pech, während er Ludwig XIV. sein Beglaubigungs¬
schreiben überreichen sollte, mitten in seiner feierlichen Rede
steckenzübleiben. Stärker als sein Gedächtnis war aber glück¬
licherweise seine Geistesgegenwart . Ueberzeugt . daß keiner
der Umstehenden ein Wort Schwedisch verstand , sprach er
unverzagt weiter , freilich nicht seine vorgesehene Rede, son¬
dern zunächst das schwedische Vaterunser , dann das Glau¬
bensbekenntnis . Und als es endlich Zeit wurde , zu schließen,
da sagte er noch unter besonders ehrfurchtsvoller Verbeu¬
gung gegen den Thrgn ein , Tischgebet her. Die Ansprachewurde außerordentlich anädia ausgenommen!

<ten 11. Ilpril 1942

Lelm Heimgang unseres lieben Xincke»,
unserer tierrensgulen Lckvvester

kutk ^ xlmann
vuräe uns von allen Leiten tiekgeküblte
Unteilnsbms entgegengedracdt . Mk ckiesem
V/ege sprecben wir lierrlicben Dank aus
kesoncker» «tanken wir «tem Herrn Dekan
kür seine ru Herren geliencken V/octe, tür
che liebevolle pliege im Xreiskrankenkaus,
kür bas rablreicbe Oeisit «ler Lckuikame-
rsclen unck-Xameraclinnen unck cler Xleln-
kincker, tür «len erbebenclen Qesang sowie
kür «lie Xranrnieckerlegungcler Xinclerkircke.
Lerrliclien Dank kür öle rablreiclien Xranr-
unö Llumenspenrlen unck allen ckenen, ckle
sie aur letalen kudestütt « geleiteten.

mit Verwanckten.

Vilsiksckl , 10. Mril 1942

Vleln lieber Hann, Vater, Lrucker, Lckwa-
ger unck Onkel /

kugen L.emdeek
ist im Mer von 62 sadren sankt entrctilaken.

In tieker Trauer:
Linni » ».« mdeclr , ged. IVacker unck
Lolin Llsrin »» » . Der Lrucken Hei --
m » n » postamimann In
Ltuitgart. Dis Lcbwester : X » N»II«I»

unck Mverwanckte.

Leerckigung Hontag nackmittag 4 lllir
»uk «lern Vaickkrieckkok.

üüWllik»ÄüS«rk«IireloIi

Useesnsli », 11. /lpril 1942. VI», Lim»

ln cker Horgenkrütis cke« II . / .pril wurckeunser Vater

krsm pkeiksr
im 84 llebensjalir ckurclr einen rankten Tackerlöst.
>cksr>» Pk« » » r.
p » u >» SecXsi -, ged. pkeiker.
»I»x k»keit « r u . ke» u , llanckrderga. lleck

unck vier Lnkelkincker.

Leerckigung Hontag cken 13. ^ pril, 15 Udr.

Ilekert L. Heek 'scke kusbckcuckerei

lMIVMIIll ktautfleekte
wsoo 81« »o vll-mzell»»«»«- »aU
olt qnSIenSer »« -
»»viisli Sis « Sovli elaw -o mit »los»
vUNsod Misovsoäsvävo » ittsi. ass
seiioo visisa xvkoUso dst . NRnsr«
Lusi-ookt o. LosskriN ck» Lpotkell«,
»elvi » 61» UvrioMsi sor « liritt»-
miiLia der«», »« m>S Ilsksrt, -lmoo

« »» » üil »-.
s »«r ur»is»- ru-sek d« o« <t»«

LIso nun ein Ltreitbaack um
ckas tleimaidlatt «n-ck fort mit
ikm an ckle pront. Der Lol-
ckat interessiert strb kür
riicbts melir als kür seine
Heimst, um ckie ec kkm̂ i
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Me Abteilungen nehmen in kommender Woche ihre

, regelmäßigen Uebungsstunde» wieder auf.
An folgenden Turnlehrgängen, ausgefiihrt von Tuenlehrerin

2fa Theten, haben teilzunehmen:
Lehrgang am 17. «nd 23. April 1S42

von 15—17.00 Uhr die Kinderabteilung,
von 17.30—19 Uhr die Sportdienstgruppe der I .M.
von 20—21.30 Uhr die Frauen- und Turnerinnenabteilung.

Zum Lehrgang der Kleinkinder sind Eitern, die Interesse haben,
zum Turnen der 3—ksährigen mit ihren Kleinen eingeladen.

Der Turnwart.
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wen»um»siemir belaubt,weili-reUr-
sachein dem entzünd lichenbzw. entzlln-
-ungsähnlicheuZustand des rhcuma-
vesattenen KürpergewebeS liegt. Mau
must also nicht mir aus die Mchlnerve»
und dar Schmcrzzcntrum,sondern auch
auf diese» EntzundungSzustandselbst
Einfluß zu gewinnen suchen. Dazu
eignet sich Melabou, das sich zur Be¬
kämpfung von Rheuma immer wieder
bewährt hat. Verwenden Sie es spar¬
sam—man braucht nur ivenig davon.
Packung 72 Mennig t» Apotheken.

Molabon

8tören 8le 6en Arrk nickt wesen einer l
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wegen einer kleinen() uetsck»
wunete, sondern befolgen 8ic seinen Kat unä legen 8ie ein
rlcktizesV̂ unöpslaster auf,also 7 raumaplast .Das weictie
^lullklssen sckütrk 6ie 8telle vor sckmer̂ kalter öerübrung
urxi tresciileunlgl 6ie Teilung , weil es lulrclurclilLssiz ist.

l3l)t webe Kunden scknell gesunden.
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und Lopksckmsrrsa.
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Wildbad.
Ersucht für 15. April oder1. Mat

1Limmvrm8ü«!>vil
mit Servlerkeuntnissen

1 Nsäckva « ü . krau
für Haus- und KUcheiiarbeit

?8N8ioii 6I V88M3NN

8«°k°«ilrodiUk
kür AsuandUrg

kür leicbte schriktl. Arbeit«» —
auck nur halbtags, abencl» oder
Erledigung ru lksuse.

Angebote unter O.-W. 100 an
clie LnLtäler-Oescbäktsstellö.

Herrenal  b.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt in die Lehre

Karl Romoser,
Sattler - u. Tapeziergeschäft.

Suche für sofort oder später

^Vläclclieri
für Haushalt und Mithilfe im
Laden.

Bäckerei Maier.
Huchenfeld bet Pforzheim.

Fernsprecher 2729 Amt Pforzheim
Feldrennach.

2 EWKrinder
setzt dem Verkauf aus

Otto Fauth, Eckstc. 42.

»aantag . 12 . » pel « 1»«,
naekm. 4 vkr un«l abend, 8 Ukr

, Ml/MLsWü '/M ^

.M/// / i^ I»VWNM«»1  M 6̂lc
ln buntem Wechsel verblüffender
Situationen rollt eine witrlge
zpritrige Krlminalkomädievor uns
ab, ciie von der veberrssckuns
rum herrlichen kacken führt.

ickortilanck HZ — Kulturfilm

Me rlsutsLkv U/ockenreksu
jugsnäliche unter 18 fahren nickt ruZelasren

Eintritt aas . o .so u. 1. - Uniformiert« halb, preise

niri cai/i 2./lpirl >.

Mütterberalungsttunde i « Neuenbürg
Montag, den 18. April 1942, nachmittags2 Uhr, Altes Schulhau»

IV » Vs
gegen clis kbselmitts ^-0 äsi ' Kik.-
öfoikerls in^poikeksn un6 Ol'vgsl'isn

cM/rE
OLri-oniolpvlvsf mvü lvÜciickt vencklorren ovk
trsv/oki-l v,snien. er löngsre Teil 6vr
ovrgsrsirl, büßt'es on Konrerviefungsicrostein.
Verbaib: öofontoipuivsf vor I.nstrnsf»tt scliülrsni

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Quafimodogenlti, den IS. April 1942
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt

1l Uhr Klnderkirche. Mittwoch keine Kriegsbetstunde.
Waldrennach. 2.30 Uhr Predigt.
Gräfenhauken. S.30 Uhr Gottesdienst. 10.30 Uhr Lhrtstenlehr«

(Söhne). 2 Uhr Trauerfeter für Erich Bauser.
Wildbab. 9.30 Uhr Predigt, ll Uhr Christenlehre(Söhne)

13 Uhr Kindergottesdienst(Taufe).
Evang. Freikirche

Sonntag den 12. April 1942
MetbodWengemernde. 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬

bürg. Arnbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
> Sonntag den 12. April 1942
Neuenbürg. 9 Uhr Erstkommunionfeler.
Wildbad. 7 und9 Uhr.
Herrenalb. Sonntags 11 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
Schömberg. Sonntags7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.

„8 >e" bukt« ikn Lberreüet, kos in 8er Oeursckcn keickslottcrie ru spielen, „ dlur ) .— 8dl je Klasse -»» uNol
Osfük 8ie Qevinnmößlickkeiren l" mcinre sic immer. Unä nun buk sie wieder einmal reckt kekslien . fetür
können die beiden sick glücklick uusmulcn, vclcke dtöglickkcircn der groüc Levinn , in Verbindung mit seiner
lücbtigkeir und ikrer Lpursumkeit, der rukünkrigcn pumilie sckcnkcn wird . Denken uuck 8ie durun: In der
veutscken 8eicksloktcrie, der gröüten und günstigsten Klusscnlorterie der Veit , werden wieder in ; Klussen
«vebr uls Ivo dlillionen 8dl uusgespiele, — 4S0 000 Ocwinnc, darunter ) Oewinne von je ; oo 000.— 8dl und
z Prämien von je 500000.- 8dl . Die Lcwinne sind cinkommcnsrcuerkrci. V, 1-os kostet nur z.- 8dl je Klasse

.̂und kann im günstigsten Palle roo 000.— 8dl gewinnen. Lrneucrn 8ic also reckkrcitig Ibr alte» l .os oder
kaufen 8ie ein neues! Wenden 8ie sick an eine 8taaklicke kokkene-Linnakmel

7 . Oeutscke Aeickslotterie
/

«»rttRner Lx>»
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